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Es bröckelt
Telegraphiſche Meldung.) S

BVerlin, 25. Juli.
Wie die „Germania“ mitteilt, hat Reichskanzler Dr. Marx in

folgendem Schreiben an den Bundesvorſtand des Reichsbanners
ſeinen Austriit aus dem Reichsbanner mitgeteilt:

„Mit Rückſicht auf verſchiedene Vorkommniſſe der letzten Zeit,

insbeſondere auf die Kundgebung des Vorſtandes des Reichs
banners an den republikaniſchen Schutzbund in Wien, die eine
unberechtigte Einmiſchung in die politiſchen Verhältniſſe des be
freundeten Oeſterreichs und eine ſchwere Herabſetzung und Belei-

digung der Bundesregirung enthält, erkläre ich meinen Austritt
aus dem Reichsbanner.“

Die der Zentrumspartei angehörenden führenden Mitglieder
des Reichsbanners ſind zu einer Beſprechung im Laufe dieſer
Woche nach Berlin berufen worden.

Der Reichskanzler hat damit einer ſelbſtverſtändlichen
Forderung des politiſchen Anſtandes genügt. Das Zentrum wird
allmählich doch einſehen müſſen, wie weit fort von allen tradi-
tionellen Bahnen es ſich begab, als es die Freundſchaft mit den
ihm weltanſchaulich ſo fernſtehenden Sozialdemokraten einging.

Der Bruch im Reichsbanner
Berlin, 26. Juli.

Wer an die durch die Ungeſchicklichkeit des Bundesvorſitzen
den ſelbſt akut gewordene Kriſe im Reichsbanner nicht glauben
wollte, wird jetzt eines beſſeren belehrt ſein. Reichskanzler
Dr. Marx, eine der hauptſächlichſten moraliſchen Stützen der
Oragniſation, hat in einem Schreiben an den Bundesbvorſtand
ſeinen Austritt erklärt. Der Reichskanzler war zu dieſem Schritt
auf Grund ſeines hohen Amtes um ſo mehr verpflichtet, als
Otto Hörſing trotz aller vorhergehenden Mahnungen der ge-
ſamten bürgerlichen Preſſe ohne Ausnahme ſich nicht geſcheut
hat, den vom Reichskanzler Dr. Marx veranlaßten Schritt bei
der öſterreichiſchen Regierung friſch weg eine „Aktion deutſchnatio
naler Regierungskunſt“ zu nennen, die ihn nicht größenwahn-
ſinnig machen werde. Das iſt allerdings ſo ziemlich „das Tollſte“,
was ſich Herr Hörſing auf dem Gebiete der Staatskunſt geleiſtet
hat. Demgegenüber ſind die Vorwürfe des Reichsbannerführers
gegen die „monarchiſtiſchen und faſchiſtiſchen“ öſterreichiſchen
chriſtlich-ſozialen Ungeſchicklichkeiten, die das Reichsbanner bzw.
die in ihm vertretenen Zentrumsmitglieder allein angehen. Aber
auch dieſe Vorwürfe, mehr noch die erneut am Sonntag zum
Ausdruck gekommene Abſicht Hörſings,

das Reichsbanner SchwarzRot-Gjold zum Vaorkämpfer
einer ſozialdemokratiſchen Republik

zu machen, haben ihren Eindruck in Kreiſen des Zentums und
der Demokraten nicht verfehlt. Noch in dieſer Woche werden der
Zentrumspartei angehörende führende Mitglieder des Reichs
banners zu einer Beſprechung in Berlin zuſammentreten. Sie
haben bereits, wie heute die „Germania“ mitteilt, zur geſtrigen
Tagung des Reichsbanners in Magdeburg eine Erklärung ab
gehen laſſen, in der bezüglich des bekannten Aufrufs Hörſings
nach der formalen Seite hin dagegen Einſpruch erhoben
wurde, daß dieſer Aufruf vom Bundesvorſitzenden erlaſſen
wurde, ohne daß die dem Zentrum angehörenden Mitglieder des
Vorſtandes gefragt oder auch nur in Kenntnis geſetzt worden
ſind. Nach der in haltlichen Seite hin wird in der Erklärung

Der Aufruf des rumäniſchen Regent-
ſchaftsrates

Telegraphiſche Meldung,)
Bukareſt, 25. Juli.

Der Regentſchaftsrat erläßt heute den angekündigten Aufruf
an daz Land, in dem es u. a. heißt, daß der Rat gemäß der Ver
faſſung die Regierungsgewalt übernommen habe und ſich in ſeinen
Handlungen von dem Vorbilde König Ferdinands werde leiten
laſſen Der Rat werde ſeine Taten ſo einrichten, daß König
Michael die Möglichkeit gegeben werde, nach ſeinem Regierungs
antritt die Herrſchaft im Sinne ſeiner Vorfahren auszuüben.
Die Hauptſorge des Rates gelte der Ruhe und vollkommenen Kon
ſolidierung des Landes ſowie der ganzen Beachtung der Ver
faſſung und der Geſetze. An die Söhne des Landes wird zum
Schluß der Appell gerichtet, durch nationales Zuſammenarbeiten
Rumänien die Möglichkeit zu geben, ſeine Rolle in der Welt

weiter zu ſpielen.

Senthche Dampfer in China ange-
alten und durchſucht

London, 25. Juli.

Telegraphiſche Meldung.)
d Wie Reuter aus Schanghai berichtet, wurden drei deutſche
ampfer, darunter die „Münſterland“ der HamburgAmerika

r und ein Dampfer der Rickmers-Linie, von den chineſiſchen
Sehörden drei Tage lang feſtgebalten und erſt nach Durchſuchung

Dienstag, 26. Juli 1927

Marx' Austritt aus dem „Reichsbanner“
Verwahrung gegen die Vorwürfe eingelegt, die in dem Auf
ruf gegen die öſterreichiſche Regierung erhoben worden ſind, zu
einer Zeit, als eine einwandfreie Beurteilung der Wiener Vor

gänge noch ganz unmöglich war. Die Erblärung fordert weiter
Sicherungen gegen die Wiederholung ähnlicher unliebſamer Vor
kommniſſe. Hörſing hat zwar am Schluß ſeiner geſtrigen Rede
aufs Tiefſte bedauert, daß durch dieſen Aufruf im Lager des
Zentrums und der Demokratiſchen Partei Unruhe erzeugt wor-
den ſei und erklärt, daß ein ernſter Konflikt zwiſchen dieſen
Parteien und dem Reichsbanner daraus beſtimmt nicht ent
ſtehen dürfe. Dennoch haben ſich die Zentrumsmitglieder eine
endgültige Stellungnahme hierzu vorbehalten müſſen.

Noch weiß man nicht, was die Zentrumsmitglieder des
Reichsbanners beſchließen werden. Eins aber iſt ſicher, daß

die Kriſe unaufhaltſam
iſt und ſo bald auch nicht zum Abſchluß kommt, ſolange der
„Schmied von Magdeburg“, wie ſich das „Berliner Tageblatt“
wohl in gefühlsmäßiger Anlehnung an „den Schmied vom Sachſen-
wald“ aus zudrücken beliebt, an der Spitze des Reichsbanners ſteht.
Gerade die jetzige politiſch-parlamentariſche Konſtellation im
Reich hätte im Lebensintereſſe des Reichsbanners eines
Führers bedurft, der diplomatiſch gebildet genug iſt, um zu
ſpüren, woher der Wind weht. Dieſer „Schmied von Magdeburg“
aber hat, fußend auf dem Grundſatz, daß er lieber Hammer als
Amboß ſein möchte, ſogar in ſeiner eigenen Organiſation

beinahe alles politiſche Porzellan zerſchlagen,
was zu zerſchlagen ging. So iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß
nach Dr. Marx auch noch andere Politiker des Zentrums und
der Demokratiſchen Partei es nicht mehr mit ihrem Gewiſſen
verantworten können, dem Reichsbanner Hörſings weiter anzu
ehören. Vielleicht iſt es jetzt zuviel geſagt, wie die „Tägliche
undſchau“ meint, daß ine der Kriſe des Reichsbänners die kom

menden Reichstags und Landtagswahlen ihre Schatten voraus
werfen. Wenn aber Hörſing, nunmehr befreit von den Rück
ſichten, die er auf das Amt eines Oberpräſidenten vielleicht noch
genommen hat, im Sinne ſeiner bisherigen Methoden ſeine
ganze Kraft dem Reichsbanner widmet, dann wird man noch
manches erleben können, und Rückwirkungen auf die kommenden
Wahlen werden nicht ausbleiben.

Um Hörſings Nachfolge
Telegraphiſche Meldang.)

Berlin, 25. Juli.
Das Preußiſche Kabinett wird ſich bereits morgen mit dem

Rücktrittsgeſuch des Oberpräſidenten Hörſing befaſſen. Es iſt kein
Zweifel, daß dieſes Geſuch angenommen werden wird, nachdem
es zweifelsohne vom preußiſchen Miniſterpräſidenten und dem
preußiſchen Jnnenminiſter ſelbſt als der einzig mögliche Ausweg
bezeichnet worden iſt, um ein von den ſozialdemokratiſchen
Miniſtern am wenigſten gewünſchtes Diſgziplinarverfahren zu ver
meiden. Von maßgebender preußiſcher Seite wird erklärt, daß
der frühere Innenminiſter Severing beſtimmt nicht als Nachfolger Hörſings in Frage komme. Man begründet das damit, daß

Severing ſich geſundheitlich noch nicht genügend wieder hergeſtellt
fühle, um einen ſo verantwortungsvollen Poſten zu übernehmen.
Die „Voſſiſche Zeitung“ findet es ganz ſelbſtverſtändlich, daß als
Nachfolger Hörſings ein ſozialdemokratiſcher Reichstagsabgeordneter
aus der Provinz Sachſen in Frage komme, und ſie wird wohl Recht
behalten. Jn den Wahlkreiſen Magdeburg und Merſeburg ſind
für die ſozialdemokratiſche Partei zum Reichstag gewählt u. g.
Bauer, Wilhelm Dittmann und Richard Krüger. Krüger war
1920/21 Zivilkommiſſar für den Regierungsbezirk Merſeburg und
gehört dem Provinzialausſchuß der Provinz Sachſen an.

wieder freigelaſſen. Eine Erklärung iſt von der Nankinger Regie
rung nicht erfolgt. Ein weiterer Dampfer der Rickmers-Linie,
„Deike Rickmer“, der eine Ladung Tee von Hankau nach Wladi-
woſtock an Bord hatte, wurde, nachdem die Ladung auf dem ſowjet
ruſſiſchen Dampfer „Henli“ umgeladen worden war, nach dem
KianghanArſenal oberhalb von Schanghai gebracht. Da Deutſch
land keinerlei Exterritorialitätsrechte in China genießt, beſteht
keine Beſchwerdemöglichkeit.

Amerikas Neutralitätsbruch ſchon
November 19147

Telegraphiſche Meldung.)
London, 25. Juli.

Jm Zuſammenhang mit der Anweſenheit des deutſchen
Kreuzers „Emden“ in Seattle weiſt die amerikaniſche Hearſtpreſſe
darauf hin, daß die amerikaniſche Flotte holfen habe, das be
rühmte Schweſterſchiff des Kreuzers zu verſenken. Dieſe Er
klärung gibt dem „Evening Standard“ heute Veranlaſſung zu
einem ziemlich ironiſchen Kommentar, in dem es u. a.

Die amerikaniſche Behauptung ſchneidet ein ernſtes
an. Die exiſtierende Legende gehe dahin, daß die „Emden ohne
ausländiſche Hilfe von dem auſtraliſchen Kreuzer „Sidneh“ ver
ſenkt worden ſei. Wenn die Hearſtpreſſe jetzt behaupptet, daß
Amerika zu der Verſenkung beigetragen habe, dann müſſe man
ſich vor Augen halten, daß die Verſenkung am 9. November 1914
erfolgte, während Amerika erſt im Jahre 1917 in den Krieg ein-
trat. Die Behauptung würde alſo der Feſtſtellung einer ernſten
Neutralitätsverletzung gleichkommen, da Amerika damit zugebe,
ſchon drei Jahre vor der offiziellen Kriegserklärung ſich zugunſten
einer Partei beteiligt zu haben

L
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Zum
Abſchluß der Würzburger

Studententagung
Der 10. Deutſche Studententag liegt abgeſchloſſen hinter

uns, da iſt es wohl an der Zeit, daß Fazit der ganzen Tagun
zu ziehen und dabei kritiſch das zu beleuchten, was n
unſerer Auffaſſung beſſer und anders werden muß, wenn die
Deutſche Studentenſchaft die Jdee der Studentengemeinſchaft
weiter verkörpern ſoll. Denn ſo wurde ſie von den Gründern
gewollt. Jch möchte dabei ausgehen von dem Vortrag des
Rechtsanwalts Dr. Jung-München, der über die geiſtige
Wende ſprach.

Es iſt durchaus richtig, daß eine neue Generation das
Schickſal der Deutſchen Studentenſchaft lenkt, deren Denken
und Tun weder durch das Erleben des Weltkrieges noch durch
die Revolution von 1918 unmittelbar beeinflußt wurde. Und
es gab doch zum Nachdenken Anlaß, wenn man ſah, wie
einige wenige Perſönlichkeiten aus der Gründerzeit ſich
immer wieder abmühten, den Studententag zu klaren, ehr-
lichen Entſcheidungen zu bringen. Jhre Mühe wurde nicht
belohnt! Vor allen Dingen ſuchte man auf alle Weiſe um
eine Entſcheidung im preußiſchen Verfaſſungskampf herum-
zukommen, und dabei hätte doch eigentlich der Kampf um
das Recht der preußiſchen Studentenſchaften im Mittelpunkt
aller Verhandlungen ſtehen müſſen. Die Entſcheidung, die
durch den Deutſchen Studententag nicht gefallen iſt, wird
nun am 1. Oktober bei den preußiſchen Studentenſchaften
liegen: ein Troſt nur, daß durch den Rechtsausſchuß klar und
unzweideutig zum Ausdruck gebracht wurde, daß auch Stu
dentenſchaften ohne ſtaatliche Anerkennung Mitglieder der
Deutſchen Studentenſchaft ſein können. Durch dieſen Be
ſchluß des Rechtsausſchuſſes ſcheint der Weg den preußiſchen
Studentenſchaften vorgezeichnet, es erhebt ſich nur die Frage,
ob bei den preußiſchen Studentenſchaften nicht die Rückſicht
auf Wirtſchaftlichkeit und Nützlichkeit zu ſtark geworden iſt,
als daß ſie zu ſo entſcheidenden Schritten kommen könnten.

Es bedeutet keine Entſcheidung, wenn die preußiſchen
Studentenſchaften bei ihrer Beſprechung folgende Entſchlie-
ßung faßten: „Die preußiſchen Studentenſchaften halten eine
Beſchlußfaſſung über die Fragen des preußiſchen Studenten
rechtes auf dem 10. Deutſchen Studententag in Würzburg
nicht für möglich, da ſie eine ſachliche Klärung der Verhält-
niſſe zu den öſterreichiſchen Studentenſchaften zur Grundlage
ihrer Stellungnahme machen wollen. Die preußiſchen
Studentenſchaften bedauern, daß der Fünferausſchuß noch
nicht ſeinen Auftrag erfüllt hat, und erwarten, daß er um
gehend den preußiſchen Studentenſchaften über die Lage in
Oeſterreich berichten wird. Die preußiſchen Studenten
ſchaften verweiſen auf Stück 2, Abſatz 2 der Würzburger
Satzung der Deutſchen Studentenſchaft, nach der es jeder
auslandsdeutſchen Studentenſchaft freiſteht, ihre Zuſammen
ſetzung ſelbſt zu beſtimmen. Es iſt nur möglich, den öſter
reichiſchen Studentenſchaften einen Vorſchlag zur Aenderung
ihrer Zuſammenſetzung auf Grund der Ausführungen des
Fünferausſchuſſes zu machen, einen Zwang auszuüben,
lehnen die preußiſchen Studentenſchaften ab.

Die Konſequenzen aus dieſem Beſchluß wurden leider
nicht gezogen, man war in der Lage, mit den Vertretern
Oeſterreichs in Würzburg zu verhandeln. Man war in der
Lage, ſich eine klare Erkenntnis über die Verhältniſſe in
Oeſterreich zu verſchaffen. Man hätte ſchon in Würzburg zu
einem klaren Ergebnis kommen können und kommen müſſſen.
So iſt der Fünferausſchuß der preußiſchen Studentenſchaften
wieder mit unklaren Aufträgen nach Oeſterreich geſchickt
worden, und leider hat ja der Fünferausſchuß ſich auf den
Standpunkt geſtellt, daß der Weg nach Oeſterreich nur über
das preußiſche Kultusminiſterium führt. Wir halten es für
einen taktiſchen Fehler, wenn man ſeinen Feind, und das iſt
in dieſem Falle Preußens Kultusminiſter, über all ſeine
Pläne und Wege vorher orientiert!

Jm übrigen zeigte der Studententag ein durchaus er
freuliches Bild. Es iſt auch im letzten Jahr gut gearbeitet
worden, und wer den Arbeitsbericht der Deutſchen Stu-
dentenſchaft geleſen hat oder leſen wird, der wird eins mit
Genugtuung feſtſtellen können: daß trotz des Verfaſſungs-
kampfes, der nun faſt ein Jahr lang ſchon die gkademiſche
Oeffentlichkeit in Atem hält, doch gut und ſachlich weiter
gearbeitet worden iſt. Das Amt für politiſche Bildung, das
auch für das kommende Jahr in den Händen von cand, jur.
Heeſch geblieben iſt, hat vor allem im letzten Semeſter ſehr
intenſiv gearbeitet, und ſo ſteht zu erwarten, daß dieſe Arbeit
noch geſteigert werden kann, nachdem der 10. Deutſche Stu-
dententag mit aller Entſchiedenheit auf eine Verſtärkung
gerade der Arbeit der Aemter innerhalb der Zentrale und
in den Einzelſtudentenſchaften hingewieſen hat. Auch das
Auslandsamt iſt in ſeiner Arbeit vorwärts gekommen und
neben Grenzfahrten und Studentenaustauſch iſt auch die
Politik des Auslandsamtes klar und eindeutig geweſen. Der
Deutſche Studententag beſchloß in erfreulicher Einheitlichkeit,
einen Eintritt in die Jnternotionale Studenten-Konföde
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ration (C. I. E.) nur unter folgenden Bedingungen zu voll
siehen: 1. Verzicht von ſeiten der C. I. E. auf ein Aufnahme-
geſuch der Studentenſchaft, 2. die volle Aner
kennung der Deutſchen Studentenſchaft in ihrer beſtehenden

O rer C. m en einenfo inaus in der praktiſchen menarbeit, 3. die Bereitwilligkeit der C. I. das ck 14 der
Geſ J folgendem Zuſatz zu verſehen: Es
im Sinne der Vereinfachung der Verhandlungen erwünſcht,
daß alle Teilnehmer ſich der engliſchen, franzöſiſchen oder

Sprache bedienen.
Arbeit der akademiſchen Preſſe und der Leibes-

übungen liegt auch für den Außenſtehenden ſo klar zutage,
daß ſich jedes weitere Wort unnötig macht. Wir

können nur f daß gerade auf dem Gebiete der
Leibesübungen ein gut Stück weitergearbeitet iſt, undder rademſche Spork langſam zu der

rkenntnis kommt,
Gipfelleiſtungen, ſo erfreulich ſie an ſich ſein mögen, nicht
das Ziel ſein können, ſondern die guten Mannſchafts-

leiſtungen.
Wenn wir das Ergebnis des Sunen in ein paar

Vorten zuſammenfaſſen wollen, können wir ſagen, daß, ab
m

geſehen von dem unfinnigen Parlameniarismus, der leider
auch in der Studentenſchaft Fortſchritte macht, durchaus gut

worden iſt. Und es iſt zu bedauern, daß r
des preußiſchen Kultusminiſters noch der

Fs chen Staatsregierung anweſend war, um ein klares
er den S ntag zu bekommen. Jm nächſten

Jahr werden auf dem Danziger Studententag Vorſchläge ge
macht werden, um den parlamentariſchen Unfug in gebühren-
den Schranken zu halten! Wir möchten von uns aus noch
mit Bedauern feſtſtellen, daß über die zehn hannöverſchen
Studenten, die nach dem Leſſing-Konflikt relegiert wurden
und heute noch relegiert ſind, nicht geſprochen wurde, und
daß der Studententag zu dieſer Frage keine Stellung ge
nommen hat.

Wir glauben, und damit ſchließen wir, daß, wenn die
Mahnung, die in den Studentenſtein von Würzburg einge
meißelt iſt, Gemeingut aller deutſchen Studenten geworden
iſt: Deutſchland muß leben, und wenn wirS müſſen das Schickſal der Deutſchen Stu-

ntenſchaft und ihrer Arbeit weitergeführt werden kann zum
Segen unſeres deutſchen Volkes!

2 3 4

Die „Lehre von Wien“
Mit einer gewiſſen Spannung darf man den Verhandlungen

des öſterreichiſchen Nationalrates entgegenſehen, der
ſich ſelbſtverſtändlich auch mit den Wiener Aufruhrvorgängen,
und das nicht in geringem Maße, zu beſchäftigen hat. Es be-
ſteht durchaus die Wahrſcheinlichkeit, daß die bürgerliche Mehr

it des Nationalrates, um endlich einmal klare Bahn zu ſchafP für eine le des Parlaments eintritt und ſo Neu
wahlen herbeiführt, bei denen das öſterreichiſche Volk ſich ent
ſcheiden kann,

oh es den Weg des roten Wien gehen will
oder ob es nun endlich erkannt hat, wie notwendig eine ſtarke
national gefeſtigte und antimarxiſtiſche Staatsgewalt iſt. Man
kann annehmen, 77 die „Lehre von Wien“ auf die breiteſten
n aufrüttelnd gewirkt hat und daß ein noch unter
dem friſchen Eindruck der Aufruhrvorgänge gewähltes öſter
reichiſches Parlament eine ganz andere Zuſammenſetzung zeigen
wird, als der aus den letzten, erſt vor kurzem ſtattgefundenen
Wahlen hervorgegangene Nationalrat. Die ſtaatsbürgerliche
Mehrheit wird verſtärkt zurückkehren und iſt dann in der Lage,
aus dem Wiener Krawall die Folgerungen zu ziehen, die ſich
aufdrängen.

Der öſterreichiſche Landbund hat ſich das Verdienſt er
worben, ein umfaſſendes Programm aufgeſtellt zu haben,
deſſen Durchführung eine Notwendigkeit iſt, wenn nicht Oeſter
reich ſtändig in der Gefahr bleiben ſoll, ähnliche und noch
ſchwerere Kataſtrophen als die von Wien durchmachen zu müſſen.
Dieſes Programm greift an den Kern der Dinge, wenn es for
dert, daß ſtatt des marxiſtiſch verſeuchten und parteipolitiſch zer
riſſenen Bundesheeres

eine gut diſziplinierte unpolitiſche Armee
auf der Grund der allgemeinen Wehrpflicht nach dem Muſter
des Schweizer Milizſyſtems aufgeſtellt wird. Wenn die Entente
auch Deutſchland noch immer die Wiedereinführung der allge
meinen Wehrpflicht verbietet, ſo wird ſie angeſichts der bolſchewiſtiſchen fahr, die ſich in Wien wanſſeſert hat, dem auf

jeden Fall ſchwachen Rumpfſtaat Oeſterreich die Erſtellung
eines wahren Volksheeres nicht verſagen können. Ein

neues Parlament mit ſtarker bürgerlicher Mehrheit wird auch
in der Lage ſein, die Angleichung des öſterreichiſchen Geſetz
buches an das deutſche auch in dem einzig offenen Punkte du

n Wiedereinführung der Todesſtrafe durchführen zu können. Es
wird weiter, geſtützt auf die Entſcheidung des Oberſten Gerichts
hofes Oeſterreichs, über die Ungeſetzlichkeit des Streikzwanges in
der Lage ſein, überhaupt

ein Streikverbot für alle die Betriebe
u erlaſſen, die lebenswichtig ſind und deren Stillegung den Be
and des Staates und das Leben der Bevölkerung gefährdet.

Dies ſind die wichtigſten Punkte, weil ſie die Grundlage bilden,
auf der allein ein haltbarer, innervolitiſcher Wiederaufbau
Oeſterreichs vollzogen werden kann. Daneben würden ſelbſtver
ſtändlich noch eine Reihe durch den Wiener Putſch nun tatſäch-
lich als brennend erkannter Fragen ſo z. B. die Ungeſetzlichkeit
der SchutzhundOrganiſation, die Beteiligung von Staats
beamten an ſtaatsgefährlichen Umtrieben, kommuniſtiſche Pro
paganda u. a. von dem neuen Nationalrat zu löſen ſein.

Die Trauerfeier im Nationalrat
Wien, 25. Juli.

Telegraphiſche Meldung.)
Der Nationalrat trat heute zu einer feierlichen Trauer-

ſitzung für die Opfer des 15. und 16. Juli zuſammen. Das
Haus war faſt voll äblig verſammelt. der Diplomatenlogehatten Vertreter faſt aller fremden Geſandtſchaften Platz ge

nommen. Während die Tribünen der erſten Galerie voll beſetzt
waren, blieben die der zweiten Galerie, fe die ſonſt Eintritts-
karten an jedermann abgegeben werden, faſt leer. Es war vorher
mitgeteilt worden, daß die parlamentariſchen Klubs den T
Teil der Karten für ſich in Anſpruch genommen hätten. Offe
ſind dieſe Karten nicht weiter verkauft worden, um jede r
keit von Störungen auszuſchalten. Die Miniſterbank blieb
die Mitglieder der Regen mit Einſchluß des Bundeskangzlers
nahmen ihre Plätze als Abgeordnete ein.

Als Präſident Miklas die Sitzung eröffnete, erhoben ſich
ſämtliche Abgeordneten und Tribünenbeſucher von ihren Sitzen.
Jn ſeiner Anſprache wies der Präſident darauf hin, daß das
hemmungsloſe Auflodern von Leidenſchaften am 15. Juli in den
Straßen der Bundeshauptſtadt zu rein en gefahr habe, wie ſie
dieſe Stadt früher noch nie erlebte. m der Präſident das
Mitgefühl des Hauſes für die Opfer der Straßenkämpfe

usgeſprochen hatte, wandte er ſich dem politiſch wichtigſten und
ſchwierigſten Teil ſeiner Rede zu, in dem er die Dankſagung des

uſes für alle an der Wiederherſtellung der Ordnung und am
ttungsdienſt Beteiligten ausdrückte. Präſident Miklas richtete

dann den Appell an die Verſammlung, in ernſter und friedichare und im Geiſte ge nſeiti en Verſtehens an die
Beratungen zu gehen, nicht nur auf der parlamentariſchen Tribüne,
ſondern auch draußen als Führer und Berater des Volkes. Dann
werde auch das Volk zur Erkenntnis gelangen, daß in einer

Republik ohne gegenſeitiges Verſtehen und o
feſte ſtaatliche Ordnung das Gedeihen eines Volkes unmöglich ſe
Wenn dieſe Grkenntnis Platz greife, dann würden die ſchrecklichen
Juliereigniſſe zwar eine traurige Erinnerung bleiben, aber au
eine zwar teuer bezahlte, ſo doch heilſame Lehre für das
ch et Volk, aus der der Friede in Staat und Ge

pſellſchaft er TUnter ſtillſchweigender 3 n des Hauſes ſchloß dannder Präſident die Sitzung. e ſagen eratungen werden
moxgen vormittag aufgenommen. Rings um das Parlaments

ude waren um e Sicherheitsmaßnahmen getroffen, die
oauch morgen wiederholt werden ſollen.

Seit Ende der vorigen Woche iſt eine fühlbare Entſpannung der innerpolitiſchen Situation eingetreten, wie dies

Neuwahlen in Oeſterreich?
die heutige Trauerſitzung deutlich zeigte. Die Rede des PräſidentenMiklas iſt zweifellos zwiſchen ber Parteien vorher vereinbart

worden, ſo daß es trotz der gegenteiligen Auffaſſungen über die
Vorgänge vom 15. und 16. Juli zu der gemeinſamen und unge
re rauerkundgebung des ganzen Hauſes kommen konnte.

ehrere Stellen der Rede des Präſidenten laſſen deutlich erkennen,
Je fie zweifellos Gegenſtand eines Kompromiſſes waren. Hierzu

rt die akteriſtiſche Kennzeichnung des Aufruhrs als eine
jedermann unerwartete Elementar-Kataſtrophe. Bezeichnend

iſt auch, daß der Präſident in ſeiner Rede weder die Polizei und
das Militär, noch den Republikaniſchen Schutzbund nannte, da
gegen beiderſeits den Dank des Parlaments für die Ordnungs
und Helferdienſte ausſprach.

Die augenblicklichen Verhandlungen zwiſchen den politiſchen
Parteien und der Regierung verfolgen jedenfalls das Ziel, den
Nationalrat von ſtärkeren Belaſtungsproben zu befreien. Man
glaubt, daß die Tagung des Nationalrates ſpäteſtens über-
morgen geſchloſſen werden kann und erwartet ferner, daß tief
greifende Konflikte zum mindeſten hinausgeſchoben werden können.
Jedenfalls wird aber der Herbſt eine nach wie vor geſpannte
Situation vorfinden, und Auseinanderſetzungen über den künftigen
innerpolitiſchen Kurs innerhalb der bürgerlichen Parteien werden
zweifellos nicht zu vermeiden ſein.

Beſprechungen zwiſchen Seipel und
Bauer

Telegraphiſche Meldung)
Wien, 25. Juli.

Geſtern fand, wie die Morgenblätter melden, im Parla-
ment eine Ausſprache zwiſchen Bundeskanzler Seipel und
dem anſcheinend augenblicklich führenden der
Sogialdemokratie, Dr Otto Bauer, ſtatt. ie aus den Be
ſchlüſſen der Parteikonferenz der Sozialdemokreten zu ent
nehmen iſt, iſt zu erwarten, daß die Oppoſition den Antrag auf
r einer parlamentariſchen Unterſuchungskom
miſſion einbringen werde. Die „Reichspoſt“ ſchreibt, dieſer
Antrag diene nur demagogiſchen Demonſtrations-
zwecken, dies um ſo mehr, als es eine unbeſtreitbare Tatſache
iſt, daß eine wirklich und ernſt geführte Unterſuchung die
ſchwere Schuld und Verantwortung der Sozial
demokratie wohl ſchon in der erſten Debatte einwandfrei er

geben müßte. 4Forderungen der Tiroler Groß
deutſchen

Celegraphiſche Meldung.)
Jnnsbruck, 25. Juli.

Jn einer Verſammlung der großdeutſchen Volkspartei fürTirol wurden eine Reihe von politiſchen Forderungen aufgeſtellt,

die in einem Geſetz zum Schutze der Rupublik, für Auflöſung des
Nationalrates und in einer Novellierung des Bundesbahngefetzes
gipfelt.

Eine deutſchnarionale Ernlärung d
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 25. Juli.
Die deutſchnationale Preſſeſtelle teilt mit: „Die Stellung-

nahme der „Kreuz-Zeitung“ zu einem Aufſatz „Das Problem
Mitteleuropa“ wird von der Linkspreſſe zum Anlaß genommen,
eine Wandlung in der Auffaſſung der Deutſchnationalen Volks
partei über den deutſchöſterreichiſchen Anſchlußgedanken
feſtzuſtellen. Dazu liegt keinerlei Peranlaſſung vor.

Das Univerſitätsjubiläum
in Tübingen

Telegraphiſche Meldung.)
Tübingen, 25. Juli.

u der alten Aula der EberhardKarl Univerſität fand heute
vormittag der offizielle Feſt akt aus Anlaß des 450jährigen Be-
ſtehens der Univerſität ſtatt. Die Teilnehmer an dem Feſtakt be
gaben ſich zur alten Aula in einem Feſtzug, der von Stadtreitern
und Muſikkapellen eröffnet wurde. Hierauf folgten die Korpora-
tionen, Vertreter der württembergiſchen Staatsregierung und
außerwürttembergiſcher Behörden, die Ehrengäſte. der Lehrkörper
der Univerſität und die Beamtenvertreter. Jn der alten Aula
hatten ſich zu der Feier die frühere Königin Charlotte von
Württemberg, die Herzogin Philipp Albrecht eingefunden, die von
Staatspräſident Bazille begrüßt wurden. Vor dem Feſtakt legte
Rektor Trendelenburg einen Kranz am Sarkophag des Univerſitäts
gründers nieder.

Der Feſtakt ſelbſt wurde durch den Vortrag des erſten Teils
der Jubiläumskantate vom Univerſitätsmuſikdirektor Haſſe einge
leitet, worauf Rektor Trendelenburg die Feſtrede hielt.
Die Jubiläumsfeier ſei nicht nur eine Sache der Univerſität,
ſondern des ganzen württembergiſchen Volkes, dem die Univerſität
ſo viel verdanke. Die Univerſität Tübingen wolle ihr Teil dazu
beitragen, daß die deutſche Wiſſenſchaft lebe und ſich durch kein
Schickſal den Glauben an die Zukunft nehmen laſſe.
Die Glückwünſche der Regierung und des Landtages von

Württemberg überbrachte hierauf Staatspräſident Bazille, der
u. g. hsführte, daß ſeit ihrer Gründung die Univerſität mit Leben
und Geſchick des württembergiſchen Volkes aufs innigſte verbunden
ſei. Sie habe Württemberg eine große Zahl bedeutender Männer
geſchenkt. Als Feſtgabe hätten Regierung und Finanzausſchuß
des Landtages einen Betrag von 120 000 Mark bewilligt. Soweit
es die Finanzlage geſtatte, ſolle die Univerſität in erſter Linie
mediziniſchen Anſtalten in den nächſten Jahren auf die den Be
r Fen und dem Fortſchritt der Zeit entſprechende Höhe gebracht

erden.
Die Glückwünſche des Reichspräſidenten brachte dann Reichskommiſſar Dr. Küngzer pur Vegefan

r De den von der d
Ritterſaal des Tübinger Schloſſes waren etwa

77 e Ti r eröffnete der derrof. r WUniv kanzler Staatsrat De von e T
dem Staatsminiſterium und dem Lande für die Jubiläumsſpende,
Staatspräſident Bazille faßte den Dank an den Reltor und den
Kan in einem kurzen Trinkſpruch r Hierauf ſprach
noch wir irrt Körner. Jm Anſchluß an die Abfaſſung
eines Huldigungstelegrammes an den Reichs
präſidenten ſang die Fe ammlung ſtehend das Deutſchlandlied. Jm Namen der Reichswehr brachte zum Schluß General

Reinhardt die Glückwünſche zum Jubiläum dar. Außer den
Vertreter der Behörden und der Univerſität nahm an dem Eſſen
auch Generalfeldmarſchall Herzog Albrecht teil. Um 6 Uhr fand
im Muſeum eine Aufführung von Schillers „Räubern“ ſtaft.

Aus aller Wolt
Wirbelſturm in Oberitalien

Mailand, 25. Juli.
Die Lombardei und Venedig wurden geſtern von einem

ſchweren Wirbelſturm heimgeſucht, der neben ſchweren Sach
ſchäden auch große Menſchenverluſte mit ſich gebracht hat.
Jn Cremona wurden nach den bisherigen Nachrichten 4 Per-
ſonen getötet und 50 mehr oder minder ſchwer verletzt. Jn
Venedig ſind ebenfalls Tode s opfer zu beklagen, deren Zahl
jedoch bisher noch nicht feſtgeſtellt war.

Schwere Unwetter in Südfrankreich und Vorditalien
Berlin, 25. Juli.

Wie die Morgenblätter aus Paris und Rom melden, haben
in Südfrankreich ſchwere Unwetter beträchtlichen Schaden ange
richtet. Jn Frankreich iſt vor allem das Departement Jſöre heim
eſucht worden. Unweit Vienne entgleiſte der SchnellzugMarſeine Paris. Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen.

Jn wurde vor allem Cremona vonroßen Wolkenbrüchen betroffen, die vier Tote und 50Gerwundete orderten. Auf dem Markusplatz in Venedig ſtürzte

ein großer Maſt auf die Markuskirche.

z Zbrei neue Erdbeben regiſtriert

y3 London, 24. Juli.Wie aus Kairo gemeldet wird, hat die Erdbebenwarte in
Heloung in der vergangenen Nacht zwei Erdbeben regiſtriert.
Das erſte wurde um 22,23 Uhr verſpürt; es dauerte 32 Sekunden.
Das zweite Beben begann kurz nach Mitternacht und dauerte 21
Sekunden. Man glaubt, daß der Erdbebenherd etwa 1500 Meilen
entferntcg uf perſiſchem Gebiet liegt.
Die Ehefrau mit der Bierflaſche erſchlagen?

Stendal, 25. Juli. Hier wurde der Delikateſſenhätdler
Hermann Ganſewig unter dem Verdachte verhaftet,
ſeine Frau mit einer Vierflaſche er ſchlagen zu haben, um
ſich in den Beſitz einer Verſicherungsprämie von 16 000 Mark zu

etzen Der Verhaftete leugnet die Tat.

t Untat eines irrſinnigen Kindermädchens
Berlin, 25. Juli-

Wie die „B. Z. am Mittag“ meldet, hat geſtern nachmittag die
Hausangeſtellte Dora Karnat das einjährige Töchterchen ihres
Brotherrn, des Bankbeamten Köpke in der Düſſeldorfer Straße in
Berlin, in der Badewanneertränkt. Die Täterin wurde
als geiſteskrank erkannt und iſt in die Heilanſtalt in Wittenau
eingeliefert worden.

Mord und Selbſtmord
Salzwedel, 25. Juli.

Geſtern abend gegen 7 Uhr ſpielte ſich in Dähre ein bluti
es Familiendrama ab. Ein Landwirt tötete ſeine
hefrau und dann ſich ſelbſt durch Revolverſchüſſe. Als

Grund zur Tat vermutet man finanzielle Schwierig
keiten.

Noch einmal Kubele Prozeß

4, München, 25. Juli.Wie die „Münchener Zeitung hört, hat der Staatsanwar
en das freiſprechende Urteil im Prozeß gegen den Ober

okomotivführer Aubele Reviſion beim Reichsgericht eingelegt

Drei Perſonen beim Paddeln ertrunken
Berlin, 25. Juli.

wurde geſtern nachmittag

c

Nach einer Morgenblättermeldun
auf der e der Glienicker Brücke und Moorlake ein mit
drei Perſonen beſetztes Paddelboot durch eine plötzliche Böe z um
Kentern gebracht. Zweider Jnſaſſen, ein 28jähriger
Kaufmann und ein 17jähriges Mädchen, ertranken, während
der dritte, ein 18jähriges Mädchen, gerettet werden konnte.

Auf dem Zeuthener See ſchlug ein Paddelboot, das ſich von
einem Motorboot ſchleppen laſſen wollte, um. Die beiden Jnſaſſen,
zwei Geſchwiſter, ſtürzten ins Waſſer. Das Mädchen konnte ge
rettet werden, während der Bruderertrank.

Die Suche nach Nungeſſer und Coli aufgegeben Wie aus
St. Jean auf Neufundland gemeldet wird, hat das Flugzeug
„Jeanne d'Are“ die Nachforſchungen nach den verſchollenen fran
hen Fliegern Nungeſſer und Coli im Gebiet von Neufund-
and aufgegeben.

CLetzte Handelsmeldungen
Frankfurter Kbendbörſe

Frankfurt, den 25. Juli. Die Abendbörſe blieb ſtill und
ziemlich luſtlos. Bei kleinen Umſätzen waren die Kurſe im all
gemeinen behauptet. Die heute mittag ſtärker veranlagten Werte
wie J. G. Farben, Zellſtoff-Waldhof. AEG. und Siemens und
Halske lagen jedoch 1--2 Proz. ſchwächer. Die nachbörslich bis
222 gehandelten Scheideanſtalte- Aktien verloren 15
2 Proz. höher notierten Junghaus auf die Fuſion in der Uhren
induſtrie. Jm weiteren Verlauf hörte faſt jede Geſchäftstätigkeit
auf. Die Kurſe bröckelten etwas ab.

Die ViehverwertungsGenoſſenſchaft für den Kreis Oſterburß
hielt ſeine fällige Monatsauktion am 21. d. M. in Oſterburg
ab, die wiederum zahlreich und mit Puten Material beſchickt war.
Den Käufern war auf dieſer Verſteigerung Gelegenheit gegeben
bei ſtarkem Auftrieb gutes und abgehärtetes Weidevieh preiswert
einzukaufen. Es wurden bezahlt: für Kühe 400-850 RM., für
tragende Färſen 400—900 RM. Die nächſte RindviehLAuktion
findet am 18. Auguſt d. J. in Oſterburg in der Viehhalle der Ge
noſſenſchaft ſtatt.
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Merſeburg
Um den Bahnbau Merſeburg Leipzig

e von der Einſtellung der Arbeiten am Bahnvan S wird vom Merſeburger Magiſtrat wie folgt

mehrere auswärtige gute Boxer für dieſen Abend zu verpflichten, iſt mit ſehr gulent Sport zu rechnen.

Sangerhauſen
4 Jahre Zuchthaus für Eiſenbahndiebſtähle.

Wegen ſchweren Diebſtahls hatten ſich vor dem Großen

Turnen Spiel undSport
Kyffhäuſer-Jugendwettkämpfe

Am Sonntag trug der Kriegerverband des Saalſt uns völlig unverſtändlich, wie die Deutſche 5 t egeiche ben ne ſenſche Lage kommt, noch dazu ohne Angabe von e Bacrr r r s ilege und Stadtkreiſes alle ſeine Jugendwett
Gründen und ohne andere Vorſchläge, den Weiterbau der Bahn liegen die im Jahre x verübten Eiſenbahndiebſtähle auf der kämpfe aus. Jn der Johannesſchule, Liebenauer Straße, hatten
von Zöſchen nach Leipzig abzulehnen, nachdem ſich die be-teiligten Kommunalverbände und ſonſtigen Beteiligten zur Auf
bringung des Kapitals bereit erklärt und weiter ſich auch dazu
bereit erklärt hatten, die Bahn der Reichsbahn auf deren Ver-

Strecke e Stolberg und Bleicherode
—-Leinefelde zugrunde. Nach der Beweisaufnahme beantragte
der Staatsanwalt gegen Kurt Angermann und Küurtrt Willige
4 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt und Stellung unter

ſich 10 Vereine und über 500 w. eingefunden, um unter
den Klängen alter Märſche zum des Kaufmän-
niſchen Turnvereins an der Huttenſtraße zu marſchieren.

Hier ſprach nach dem lter an ren Teutſch-
langen zum Betriebe zu überlaſſen und ihr das Recht einzu P t und l willige 3 J Das bein (er) einen ſinnigen Pr ffn ie Bahn als va hn der Reichsbahngeſellſchaft zu über h e en neten Tif 4 dar r ans nnd vorſitzender Hoffmann das Wort, um k Bet nen J re Thrverluſt gegen Karl Willige wegen Hehſerei auf rig sworten auf die Bedeutun de T s hinzu en ar

4 Monate Gefängnis. zu friedlichem Austrag der Kämpfe n un

h h e

Die Stadt wird ſeien Sie nicht nachlaſſen, den
urt Willige wurde freigeſprochen.W r v es jebigen Standpunktes der eichsbahn r dem a giegr re T l 77 r vnachdrücklichſt zu betreiben Eine gefährliche Ecke. An der Ecke der Mühlgaſſe fuhr am lagen gedankt hatte, erklärte er die p 3 t. n

Freitag nachmittag ein junges Mädchen aus Magdeburg mit Anſchluß hieran übergab Oberſtleutnant a. D. Karwieſe
Die Zahl der Erwerbsloſen ſank in der Woche vom 9. bis

16. Juli weiter von 259 auf 231 Perſonen.
Als gefunden ſind bei der hieſigen Polizeiverwaltungpolgende Gegenſtände abgegeben worden: 2 Ringe, mehrere Geld-

börſen, 1 Paar Kinderſchuhe, 2 alte Fahrräder, 1 braune Akten
taſche, 1 Damenuhr, ein Geldbetrag.

Neue Züge. Von heute ab verkehrt bis auf weiteres regel
mäßig Sonnabends der Vorzu S 870 von Berlin nach Eiſenach,
wer an 1.82, ab 1.83 (Sonntag früh), der Hauptzug Berlin Frankfurt verkehrt Sonnabends 10 Minuten ſpäter, alſo
1.42/44 durch Merſeburg.

Weißenfels

eingefunden

rm Rad direkt in ein Pferdegeſchirr, welches aus der Mühl-
gaſſe kam und zur Oberröblinger Chauſſee fahren wollte. Wie ein
Wunder war es, daß das Mädchen, welches vollſtändig unter dem
Wagen lag, mit Hautabſchürfungen davongekommen iſt. Hilfs
bereite Menſchen brachten das Rad des jungen Mädchens wieder
in Ordnung.

Die täglichen Unglücksfälle. Jn Borxleben ſtürzte der
landwirtſchaftliche Arbeiter Otto Pabſt beim Futterholen aus
5 Meter Höhe vom Scheunenboden und blieb mit recht ſchweren
Verſtauchungen liegen. Jn Artern wurde der Maurer Ludwig
Kreter aus Lauterberg, der mit Ausſchachtungsarbeiten des alten
Fundaments in der Saline beſchäftigt war, von einem Steinblock

Berlin, vom Präſidium des Preußiſchen Landeskriegerverbandes,
mit markigen Worten, die ausklangen in dem Wahlſpruch: „Bleibt
treu und wahr!“ dem Kreiskrie die Kyffhäuſer-
b ne. Ein Jungmann des rinevereins entbot dem Ver

eter des Präſidiums mit re einen Sinnſpruch. Der
2. Vorſitzende des K. T. V., Herr Benkewitz, h ſeinerſeits die ugend und giiaci u. a., der Verein den Platz
gern zur Verfügung ſtelle, da meinſame Ziele die beiden
Korporationen in der Juge gung verbinden. Bevor die

Unter den Ehrengäſten bemerkte man auch den nden
Er forderte die Fahnengruppe auf, die m ſtets in Ehren zu
halten. Recht freudig aufgenommen wurde die Mitteilung,

etroffen, der ſich ſelbſt gelöſt hatte. K. erlitt einen Oberſchenkel- daß Kaufmann Rudolf Weibezahl für die 4100-MeterDas humvriſtiſche Schwimmſportfeſt des S. C. Neptun hat euch u Jn R Arie t Domänenſchmiede der e ger einen großen ſilbernen volei als Wanderpreis geſtiftet
ſehr unter der wenig ſchönen Witterung zu leiden, ſo daß ſich die her Vernidel e l ſtect beſchlagen. Das Tier wurde dabei von habe
leitung genötigt ob d die Dergnſtalmng auf den kommenden Fliegen beläſtigt nd riß mit dem durchſchlagenen Hufnagel dem Unter den Ghrengäſten bemerkte man auch den Vorſitzenden

nntag zu verſchieben. Da ſich aber mehrere hundert Zuſchauer Jernidel eine große Wunde in den Oberſchenkel, ſo daß aärgtliche des Kriegerverbandes des Regierungsbezirks Merſeburg, Fabrik.

trotzdem entſchloß man ſich, einige Pro Hilfe notwendig wurde. direktor Eck Granau bei Nietleben.mern ur ng zu b die da 2 Die nun nnenden die teilweiſe recht eabend wirkten vie e e ter S. ger Aſchersleben Leiſtungen brachten, litten etwas unter de wie
tund außer den bisher vorgeſehenen noch neue „Attraktionen“ Beſchädigung der ſtädtiſchen Anlagen. Von den großen Witterung. Den imponierendſten Eindruck machte der 1600-
vorführen.&2 Ferienſchwimmkurſe für Schulkinder. Damit durch die

großen Ferien der Schulſchwimmunterricht nicht unterbrochen
zu werden braucht, haben ſich die hieſigen Schulleitungen ent-
ſchloſſen. ihn auch während der Ferien in der bisherigen Weiſe
im ſtädtiſchen Freibad zur Durchführung zu bringen.

Verdiente Ehrungen. Aus Anlaß ſeines 50jährigen Ge-

Beeten in den neuen Anlagen der Bahnhofſtraße, die mit Pelar-
gonien bepflanzt ſind, haben Diebe in der Nacht zum Sonntag
eine Menge Pflanzen geſtohlen.

Fahrplanänderung der Kleinbahn. Die Züge Nr. 39 W
und 40 W zwiſchen Aſchersleben und Königsaue fahren vom
W. Juli eine Stunde früher.

Ein Aſchersleber Kind im Rundfunk. Die aus Aſchers-

MeterLauf, zu welchem ſich 85 Läufer dem Starter ſtellten.
Einen ſcharfen Kampf r erten ſich die beiden Sieger Boelicke
und Obſt, die gleichzeitig das Zielband zerriſſen.

z u Mittagspauſe kam eine Feldküche angefahren
und die ngen Kämpfer und r r wer ſich die„Erbſen m peck“ munden. wird fe ddaß die Naturalien zu dieſem ackhaften r

S r e u a W d n leben r r Wergg Prd J eng Mitgliedern der Landvereine gratis geliefert worden waren
iktor Brömel bon der Handwerkskammer Halle dur errn tag, aben s Uhr, für den Rundfunk ſpielen e jungeObermeiſter Franz Wengler der Ehrenmeiſterbief überreicht. Die Knſt Nachdem die ſportlichen Veranſtaltungen ihr Ende erreicht

Glückwünſche der Uhrmacherinnung überbrachten die Kollegen
Fornell und Strietzel, von ſeiten des Handwerkerblocks gratulierte
Goldſchmiedemeiſter Axthelm. Auch aus ſeinem zahlreichen
Kundenkreis gingen dem Jubilar viele herzliche Wünſche zu.

lerin hat ſich durch verſchiedene Konzerte in ihrer Vater
ſtadt einen großen Freundeskreis erworben, der ſicherlich gern
ihr Spiel im Rundfunk anhören wird. Sie hat den Klavierpart
zu einem Vortrage des Muſikkritikers Kaſtner übernommen, der
in Berlin über die Muſikfeſte berichtet, die Anfang des Monats

nahmen die Herren Hoffmann und i die
iegerverkündung mit Preisverteilung vor, die in einem „Gut

Heil“ ausklang.
Verein

Boxkampfabend des Box- Klub „Heros“. Der Boxklub in Krefeld, Frankfurt a. M. und Baden-Baden ſtattgefunden Sportverein 98 e. V. Unſer 29. v findet am
J „Heros“ veranſtaltet am kommenden Freitag im Stadttheater haben. Es kommen Streichquartettſätze und Klavierwerke der Sonnabend, dem 80. Juli, W Uhr im „Hofjäger“ ſtatt.g einen Boxkampfabent Da es dem Veranſtalter gelungen iſt, Modernen zur Aufführung. Konzert der Bergkapelle, anſchl. Ba

W id., lediger Landwirt7 St II b t on Jahre a mit z jarr. S Aus n ZeitungenE ellenangebore Hraxis und deſſen Zeugniſſen m daz n eingetzegen wordenK u ung a an. en T ab i du3927a oder Im werde e Ziagt ein len die artig r. garantiert Keufmang J Se
rtsehafter. nicht sortierten Missions-Briefmarken der ganzen Welt im Gewicht von KrawetiMit Maſchinen und allen Ar- mehreren tausend Kilo, von Missionen, Klöstern, Regierungen usw. I van

beiten tglten 72 z Anget stammend, seit langen Jahren in der ganzen Welt gesammelt, mit vielen A 3922
Vafganeinde d alten und seitenen Marken ohne Onmerschied des Wertes, durch die Feſt

Unterzeichnete nach Gewicht verkauft werden. Der Verſcaufstermin wird Römm-rmann
Ordentiider. verdeirateier n den groben Tageszeitungen noch dekaontg eeeden, interessenten er-

Schwei zer, halten vorher (jetzt) versiegelte oder plombierte Original-Probepakete
ohne Kinder, ſucht Sept. von 1 bis 10 Kilo brutto. Ein Original- ehe brutto (10000 bis 20000 der
h S. 361 Stück) kostet 21, q M. 2 Kilo 30, M. 4 Kilo 50,- M., 10 Kilo 100 M.

Ausland nur Kasse voraus.

Ellte, Inhaber
Knhaber iſt Richard Krawehl

u
Große Foueorvers. -Gecgeolleechaft stellt

IETE Vertreter
gegen hohe Prov.-Bezüge bel guten Erfolgen
mit monatl. Zuschus ein. Leilstungsfähige Herren
vollen schriftliche Bewerbungen einreichen unter

J. M. 8276 an die Geschätftsstelle dieser Zeitung.

Weſtädt,

an die Geſchäftsſt. d. De Kasse voraus portotrei, sonst Nachnahme.

für großen Landhaushalt.

Rttgt. Hohenthurm.

Ein ordentliches
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ebote unter L.ie Geſchäft sſt. d. d
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auf und Reparatur
beim bewährten Fachmann ver Emil Prönl WeVUnren

I

Von der Reise zurück Mia-fnoaier loinzge gir. W

Dank. D F. F r a n 2 W a lth 8 r Ab heute er o S
erem teuren lafenen ebrachte Liebeund m r J S noch n rn e und Ohren-, Nason-, Halzarat

an ttes Vor ſo u u r Große Steinstraße 74 (Cafe Bauer) I I J 1 der Ute kukunſenen e ne Riangen e in du e Sprecheit 9-12 und 3-5 Uhr 49 b bIu t bl
ne W ht haben über der treue Kameraden Ge Seedie von in ſ alte An leſgee wehen lian wir vie die ihm te eſen und uns 4 9 Nach dem W en en Schau-e luſt k b spiei von fermnann Se ermann.en a r m n ar bein Von der Reise zurück rox Irenion de in den Wege
Weißenfels a. d. S., den 25. Juli 1927. Lotte NeumannIm Namen aller Hinterbliebenen Dr. Burckhardt en en reren Jakob Tiedtke

Thereſe Slitner, geb. Glosl. Zahnaret e nan Hereraerr II.
Große Steinstraße r2 dem Ferner: pu-Fräulein Plaubart Die Fköign

Am 19. Juſi verschied sanſt nach

in E dorfr h Sonnenſchein und der Erde Kraft Ein. Flimschwank voller Humor Eine tolle Komödie von der Fiim-
(Oberösterreich) unsere heißgeliebte d ein ſedem G eicher. Kein Wund und Ausgelassenheit. diva und ihrer Steilvertreterin.ſind in jedem Gerſtenkorn aufgeſpeich e under h der Vorstellungen in beiden Theatern: 8.00 und 8.00 Uhr.Schwester alſo, daß dem menſchlichen Drganemas durch den Genuß

des malzreichen Köſtritzer Schwarzbieres neue Kraft zuKötho Fischer V. Aen Gracte. geführt wird. Köſtritzer Schwarzbier iſt ein ſerber,
Lollwürgiger Trun er den Appetit anregt und die

2aufgenommene Nahrung ſicher und gut verdauen hilft.Merseb Im Namen der Das echte Köſtri er S4wargbier i erhältlich durch S25. Juli 15. Hinterbliebenen: Alfred S a et e arlſtraße 4, sln S Sda v l ttecääe (IVvenehne Peutsche Credlt Ansat 2 Her
S Filiale Halle 2 zM

Todesfälle: Z S HötThereſe r o. r Aufkl ärun Kontokorrent-, Wechsel- u. Effekten- Verkehre a. S. Einäſchernug Dienstag, n g 3 9 zd Wer iteſnen Kapelle des Gertrardenfriedhofes. Sparkonten Vermögensverwaltung lich
Helene e a. e für Bruch ej dende z Finanzierung von Export und Import nad

nachm. S eineGertraudenfriedhofes. Alwine Holzweißig geb. Du Sn 74 Jahre, n wird von mißgünſtiger Seite verſucht, das Publikum irrezuführen. Dagegen ſtellen Nachweis langfristiger Hypotheken a z 3

e, re, Delitzſch, m 25*r on Die e ehe e uhr. Eliſabeth e e eheee Vertrauens Aerzte barf man niemals mit herumreiſenden Bandagiſten S Ankauf von Aufwertungshypotheken c S

e eccehe Am c e IDienstag 8 Uhr. iſe Lorenz ge er e r n per RiRaumburg. Beerdigung Dienstag nachm. 8 Uhr. wie re e Gie ßeudgr, daß er nur auf Grund genaueſter w
den e d. u Bruch paſſenden Heilplan gewiſſenhaft Alte Prom ena d e 6 wer

pre ra zteHalle: Sonnabend, 30. Jult, vorm. von 8-1 Uhr 2 früher „Reichshot9 nachm. von 252 Uhr Hotel grüner Vanm ZTagl. s Unr Hamburg d Sen a W er Uhr, Saußer Sonnabend nachmittags nntags, im JInſiitut, Esplanade 6 SLetzte Gastspielwoch Se eng e a c andigt Atteſte Geheilter und Reſerenzen liegen zur freien 4 Hauptanstalt Leipzig Gegründet 1856
„Die Abenteuer Hermes Aerzilicsesh Juſtitut für grtbovaäpiſche Vrugzbenandlung/ G. m. b. H S 3698der Herrn valermer e am burg, r 6. (ODr. H. L. Meyer. 2 dee e e i S en en I SGHHHRHRRR nun uMustern von vührend Musik von Hugo Hirsch. Im Kaffee40 Jahren erprodten R T J hon kone dur einen Primaner wird eine R Bacs Witteſrincsi R an it 486 We Wintergarton

Freitag, den 29. Juli 1927, abends 8 Uhr ſ Magdeburger Straße 66Afpakasthbor Wo k i f, Beiseunr: Armband Uhren2 tätig e ts konzert Tischudren Tagiich Künstier- Konzen
Dutzend von 1. September (oielleiwen a noenhsohulrings Weuteoher Art, Halle

r tie än. d unter dem Protektorate Seiner Magmifizenz des
&Rektors der Vereinigten Friedrichs-Universität

Jeden r und R. TDie r ausJuwoelier Ballen mſtedt (Harz). taile- Wittenberg Stand -Vhren ar Hamburg
Erhoinn aus am Geheimrat Professor Dr. Dr. Ziehen Eintritt frel.e J zugunsten der en Unwettergeschädigten r R Eeschölſs- krüſſvod„haus am Walde“, g t on Halle (Saalo),Luiſenſtraße 20 Ausführende: Persönliche Leitung: us av 19 Un. Leipziger Sr. III
m hallesche kapolle Muslkdir. Telchmannr Ganze ſgmeg a Vor Stahlholmka Muslkmstr. Solfert Gegründet 1859. Fernrut 26389. Meiner geehrten Kundschaft zur ge
Ramen läßt z. Zeichnen v. Stouor-Orchoster Obermusikmstr. Steuer Kenntnisnahme, daß ich am bienstSahmeeorstr.12 äſcheuſw. weben (rote) Rintritt o 50 M. den 26. Juli meinen erstklassigeGoldene Medaillen 77 l f

1921 und 1922. Gr. Steinſtr' g4.

TZurüek
Dr. Rech, Klnderarzt

Blumenthalstraßs8e 9.
Sprechstunde 8--4. 2049

EFrZürun g.
Mein kleines Spiellied „Hänsel und Gretel verliefen sich

im Wald ist in ein neues, in einem hiesigen Verlag er-
schlenenes Liederbuch aufgenommen worden. Wenn es
auch dort ohne Nennung seines Vertassers als Volksspſel
rege ung ihm W Ehre erwiesen wird, so mus
jeh doch herzlich be daß sein Abdruck aus einerRanchener Sammlung mit o besonders einschneſdend melo-

dischen Entstellungen (Quelle Berlin) vorgenommen ist.
Das Liedchen findet sich in seiner ursprüngſichen Fassung,
die es 1901 in der eigen Glauchaschule hat, in meinem
Heftchen „Lied und Spiel“. Verlag des niesigen Waisen
hauses., a. Auſigge 1

Halle den 26. Jull 1927. P. Hofſmann.
GSvSSSGGÄuu ſſfunnunws ar
Obhstweinschenke
„tleldekrug““ Dölau

in 25 Minuten von der
Endstation der Straßenbahn
bequem zu erreichen. 4161
Jeden Sonntag und Hittwoch

KOMZER TE-

Sperial-Damenfrisier-Sall

eröffne.
Zettl,

nur Poststr. 11
vis-a-vis dem Denkmat.

BARVUP
4-Masten-Riesen-Circus

Hallo RoßplateIn Anbetracht des regen Zuspruchs fünlt
n die r veranlabt 46665Heute9? r z.
zu veranstaltenz geser Vorteuung hat jeder Herr das

ech

eine Dame frei
auf allen Plätzen, vom 3. Platz bis zur
8853 einzufüdren.
Ebenso können auch

2 Damen auf 1 Billett
auf den oben annten Plätzen die Vor-
stellung bdesuAlle Herren rer ihren Damen eine Ehre
erweisen wollen, benützen diese GelegenheitDer Dank derselben ist ihnen für die frohen
Stunden sicher.
Da der Andrang zu diesen ne
immer sehr W ist, desorgen Siebitte rechtzei ihre Eintrittskarten P
Vorverkaut. Zigarrennaus Stein brecher

am Markt und an den Circus-
Das voiſcſüncho Sonsations- Programm

mit 650 Barum Giris, dem japanischen
Thesater, den übrigen Sensationen und der

roben Revue.Ein Spiel in Licht und Farben
wird genau wie am Eröffnungstage vor-
geführt.

Darum auf zu BARUMI

Mittwoch, den 2. Juli
8 Uhr

Grosses pansches Gaptenfeste e e e e es Kapellen Konzert Geishka- Ball
Ah NRſesen Feuerwerk
LEEEEEEEMEIIIIIIIIEEEEBBBEBGBBGEGEGEGXXXXIIKXILLIXXYVIIIII—»

große Iliumigatege, 47 Dekoration

Kabarett „ßakete“

bietet das Abschiedsprogramm mit O 1 S U en t un s C n
den tollsten LachschiMaruschig c für Gas u. Elektrisch in großer Auswahl

Heiz- und Kochapparate
Voramrelge: Freitag, d. 29. Jull, s Uhr für Gas und Eleſctrisch
Roimors Bonefiz-Ehronabond Staubsauger

Extra go wädites Sonder- Programm.

Sichern e en gumerierte Fachmännische Installation.
Bequeme Teilzahlungen.Piize för 150 M. Sas/20

Ed. EGer-M Rugtheuden Ed. Fer
nach Maß Si er h e eeerò„7 eFrau Direktriee H. Mart tini. Uinenn Zemeae m F
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her löft, das Recht,
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Halle, 26. Juli.

Halle ſoll kaltgeſtellt werden
Der Flugplatz in Mitteldeutſchland iſt heute Wirklichkeit,

iſt gleichzeitig Bindeglied zwiſchen den mitteldeutſchen Wirtſchafts
zentren Leipzig und Halle. Wichtig für die Exiſtenz dieſes
Flugplatzes iſt der großzügige Ausbau des Zubringeverkehrs. Jn
weſentlicher Weiſe wird dieſer gefördert ſein, wenn das Projekt
des Stadtbaurats Prof. Dr.Jng. Heilmann eines Tages verwirk
licht ſein wird. Der Flughafen wird dann den beiden Großſtädten
ſo nahe gerückt ſein, daß man von einer Entfernung überhaupt
nicht mehr ſprechen kann.

Eigenartig mutet es da an, wenn eine große Leipziger Zei
tung ſchreibt, der Schkeuditzer Flugplatz bedürfe zu ſeiner Sicher
ſtellung eines Durchgangsverkehrs auch der Reichsbahn, der den
Flugplatz in weit ſtärkerem Maße als bisher berückſichtigt. Daß
die Reichsbahn im Jntereſſe der Oeffentlichkeit einen gewiſſen
Nachdruck auf eine günſtige Verbindung Halle--Leipzig legen
muß, iſt unbeſtreitbar. Das Leipziger Blatt tritt daher für
eine neue Verbindung Merſeburg--Schkeuditz-- Delitzſch ein, um
dadurch eine Linie Corbetha--Schkeuditz-- Bitterfeld zu erhalten,
die nur wenige Kilometer länger ſein ſoll als die alte preußiſche
Linie Corbetha-Halle-- Bitterfeld. Dieſer Vorſchlag berückſichtigt
aber nur allzuſehr den Standpunkt des Leipziger Lokal-
patrioten.

Ganz vorſichtig' läßt der Verkehrsfachmann des Leipziger
Organs die Förderung einer eigenen Reichsbahndireklion, Leip
zig durchſchauen. Jm Jntereſſe der Stadt Halle liegt dieſeAenderung jedenfalls nicht. Wir haben es erſt rütcznc erlebt,

daß die geplante Bahnlinie Merſeburg--Zöſchen eingeſtellt
wurde. Wir glauben kaum, daß die Reichsbahn für eine andere

der Strecke Corbetha-- Bitterfeld zu haben ſein
wird.

Unter dem Deckmantel mitteldeutſcher Verkehrs- und Wirt-
ſchaftspolitik werden hier Vorſchläge gemacht, an denen Halle
nicht vorübergehen kann, wenn es ſeine maßgebende Stellung
im mitteldeutſchen Eiſenbahngebiet erhalten will. -ck-

750 Hallenſer in Dresden und der
Sächſiſchen Schweiz

Es regnete wieder einmal Bindfaden,, als der aus 15 Wagen
beſtehende lange Sonderzug, den das Reichsverkehrsamt
am vergangenen Sonntag nach Dresden und Bad Schandau
laufen ließ, ſich in früher Morgenſtunde in Bewegung ſetzte. Noch
in Leipzig ſah der Himmel troſtlos aus. Je näher man aber
Sachſens Hauptſtadt kam, um ſo mehr hellte er ſich auf, und nicht
lange dauerte es, und einzelne Sonnenſtrahlen ſuchten ſich ver
ſtohlen einen Weg zur Erde.

Jn Dresden verließ ein Teil der Fahrtteilnehmer den
Zug, um unter Führung von Herren des Städtiſchen Ver
kehrsvereins die Stadt und ihre unendliche Fülle von
Sehnswürdigkeiten zu beſichtigen. „Blühe, deutſches Florenz mit
deinen Schätzen der Kunſtwelt!“ Alſo begrüßte Herder die Elbe
ſtadt, die Stadt der Kunſt, die ſelbſt ein Kunſtwerk iſt. Zu ihrer
weltberühmten Schönheit haben Natur und Kunſt in edlem Wett
eifer zuſammengewirkt. Und ſo wandelten denn die Hallenſer
durch die Straßen der ſchönen Stadt, ſchauten von der Brühlſchen
Terraſſe hinab auf den mächtigen Strom mit ſeinen ſechs Brücken,
auf die Berge, die die Stadt umgeben, bewunderten den in der
Erneuerung befindlichen Zwinger, das neue Opernhaus, die macht
volle Frauenkirche, deren Kuppel einzigartig iſt, und die katholiſche
Hofkirche. Nachmittags wurde die Jahresſchau 1927 deutſcher
Arbeit, deren Themen für dieſes Jahr „Das Papier
ſeine „Erzeugung und Verarbeitung“ lautet, unter
ſachkundiger Führung beſichtigt. Die Ausſtellung bietet in
34 Hallen eine derartige Fülle von Stoff, daß man ungefähr
14 Tage lang darin verweilen müßte, wollte man alles eingehend
ſich an ehen. So war es infolge der knapp bemeſſenen Zeit nur
ein oberflächlicher, flüchtiger Eindruck, den man bekam, der aber
doch ſchon genügte, um zu zeigen, welch wunderbarer Träger
höchſter Kunſtwerke das Papier iſt.

Weitaus die Mehrzahl aller Teilnehmer hatte es vorgezogen,
von Dresden aus in die Sächſiſche Schweiz weiter zu
fahren. Jn drei Gruppen zog man los, um die eigenartigen
Schönheiten der in ſo verſchwenderiſcher Weiſe von der Natur aus
geſtatteten Sächſiſchen Schweiz zu genießen. Die Baſtei,
der Höllengrund, Bad Schandau, Lichtenhainer
Waſſerfall, Schwedenlöcher es iſt ja eine ſolche
Ueberfülle des Schönen, daß es unmöglich iſt, alles mit Namen
aufzuzählen. Jedenfalls hörte man auf der Rückreiſe immer wieder
Ausrufe der höchſten Bewunderung und den Wunſch, das Reichs
bahnverkehrsamt möchte noch recht oft ſo ſchöne Sonntagsfahrten
veranſtalten, aber nicht ohne Wirtſchaftswagen, ſondern
in Zukunft auch wie bisher immer mit Wirtſchaftswagen.
Denn es iſt wirklich, liebe ReichsbahnDirektion, kein ſtichhaltiger
Grund vorhanden, dieſe angenehme und ſchöne Einrichtung fallen
zu laſſen. Wir ſind überzeugt, daß bei Fehlen dieſes wichtigſten
aller Wagen die Zahl der Teilnehmer an ſolchen Fahrten ſehr
erheblich zurückgehen wird. Wir hoffen alſo, daß am 7. Auguſt,
zur Fahrt in den Spreewald auch wieder für das leibliche
Wohl im Zuge geſorgt wird. Gg.

Ein Hallenſer Preisträger in München
Bei dem 18. Deutſchen Bundesſchießen in München konnte

ſich Herr Max Burkel hier mit vö2 Ringen als Neunter
im Preis der „Meiſterſchützen des 18. Deutſchen Bundes
ſchießens“ placieren. Schützenmeiſter wurde Herr Emil Pach
mahr-Braunſtein mit 936 Ringen.

S CLirkus Barum. Als Dank für die Bevölkerung von Halle,
die den Darbietungen des Circus Barum während der Dauer
ſeines Gaſtſpiels regſtes Intereſſe entgegen gebracht hat, hat ſich
die Direktion entſchloſſen, heute, Dienstag abend 8 Uhr einen

hrenabend für Damen zu veranſtalten. Zu dieſer Ver
anſtaltung hat jeder Herr, der eine Karte für zweiten Platz oder

eine Dame völlig koſtenlos in den
Cireus einguſübren Ebenſo haben auf den genannten Plätzen
zu dieſer Vorſtellung zwei Damen auf nur eine Karte Zutritt.

Bei einem derartig großen Unternehmen und in anbetracht des

Chlorodont
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Was uns der neue Poſttarif bringt
Einführung am Auguſt der Grtsbrief koſtet 8, der Fernbrief 15 Pfg.

Zum 1. Auguſt ſchon ſoll der neue Poſttarif inKraft treten. Sir laſſen hier die wichtigſten er

ſtimmungen folgen:

Die neuen Gebühren betragen alſo künftig:
Briefe:

im Ortsverkehr bis 20 Gr. 8, über 20 bis 250 Gr. 15, über
250 bis 500 Gr. 20 Reichspfennig. Im Fernverkehr bis
20 Gr. 15, über 20 bis 250 Gr. 30, über 250 bis 500 Gr. 40 Reichs
pfennig.

Poſtkarten

im Ortsverkehr 5 Reichspfennig, im Fernverkehr 8 Reichspfennig.
Druckſachen

(ohne Unterſchied zwiſchen Voll und Teildruckſachen).
Einfache Karten 3 Reichspfennig, bis 50 Gr. 5, über 50 bis 100 Gr.
8, über 100 bis 250 Gr. 15, über 250 bis 500 Gr. 30, über 500
Gr. bis 1 Kg. 40 Reichspfennig.

Geſchäfts papiere, Warenproben und Miſchſendungen:
Erſte Gewichtsſtufe 15 Reichspfennig, Päckchen bis 1 Kg.
40 Reichspfennig.

d Pakete:

1. Zone bis 75 Km. bis 5 Kg. 50, für jedes weitere Kg. 10 Reichs
pfennig. 2. Zone über 75 bis 150 Km. bis 5 Kg. 60, für jedes
weitere Kg. 20 Reichspfennig. 3. Zone über 150 bis 375 Km.
bis 5 Kg. 80 Reſchspfennig. 4. Zone 875 bis 750 Km. bis 5 Kg.
80 Reichspfennig, für jedes weitere Kg. 35 Reichspfennig.
5. Zone über 750 Km. bis 5 Kg. 80, für jedes weitere Kg.
40 Reichspfennig. Bei Berechnung der Zonenentfernung zwiſchen
Oſtpreußen und dem übrigen Reich wird zur Ausgleichung der
in Polen liegenden Strecke die Gebühr der r Zone in
Anſatz gebracht. Zeitungspakete gegen ermäßigte Gebühren fallen
weg.

Wertſendungen:

Für je 500 Reichsmark der Wertangabe beträgt die Verſicherungs-
gebühr 10 Reichspfennig.

Nachnahme- Gebühren Vorzeigegebühr 20 Reichs
pfennig.

Poſtanweiſungen:
Bis 10 Reichsmark 20, über 10 bis 25 Reichsmark 30, über 25 bis
100 Reichsmark 40, über 100 bis 250 Reichsmark 60, über 250 bis
500 Reichsmark 80 Reichspfennig, über 500 bis 750 Reichsmark
1 Reichsmark, über 750 bis 1000 Reichsmark 1,20 Reichsmark.

Eilzuſtellgebühren
bei Vorauszahlung durch den Abſender für jede Briefſendun 4
im Ortszuſtellbezirk 40 Reichspfennig, im Landzuſtellbezi
80 Reichspfennig.

Für Pakete im e 60 Reichspfennig, im Land
zuſtellbezirk 1,20 Reichsmark. bühr für dringende Pakete
1 Reichsmark.

Zeitungsgebühren
für monatlich einmaliges Erſcheinen einer Zeitung bis 30 Gr.
138, über 30 bis 50 Gr. 2, über 50 bis 100 Gr. 4 Reichspfennig;
für monatlich zweimaliges Erſcheinen in durchſchnittlichem Gewicht
80 Gr. 8, über 30 bis 50 Gr. 4, über 50 bis 100 Gr. 8 Reichs

pfennig.
Jm Poſtſcheck- Verkehr

wurden die Ueberweiſungsgebühren fallen gelaſſen; ebenſo eine Er
höhung der Auszahlungsgebühren; für Einzahlungen auf Zahl
karten bis 10 Mark verbleibt es bei den bisherigen 10

Einzahlungen von 10—25 Mark ſollen 15 Pfennig koſten,
von 25—-100 Mark 20 Pfennig und von 100--250 Mark 25 Pfennig
koſten. Jn der fölgenden Stufe bis 1250 Mark bleiben die Ge
bührenſätze unverändert. Ferner iſt für die Benutzung von gelben
Poſtſcheckbriefen eine Gebühr von 5 Pfennig vorgeſehen.

Gewöhnliche Telegramme
betragen im Ortsverkehr je Wort 8 Pfennig, im FernJnland-vertehr 15 Pfennig.

Es ſollen Vorkehrungen getroffen werden, daß auch 8-Pfennig-
Briefmarken an den Automaten empfangen werden können.

lle dieſe Gebühren treten am 1. Auguſt d. J. in Kraft, mit
Ausnahme der Paket und Zeitungsgebühren, die erſt am 1. Ok-
tober d. J. in Kraft treten.
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guten Rufes, deſſen ſich Circus Barum erfreut, bedarf es wohl
keiner beſonderen Erwähnung, daß auch zu dieſer Vorſtellung das
gleiche Programm wie in der Eröffnungsvorſtellung ungekürzt
zur Vorführung gelangt.

Wintergarten, Magdeburger Straße 66. Jm Kaffee täg-
lich Künſtlerkonzert. Jeden Mittwoch und Freitag 5-Uhr-Tee.
Die Norddeutſche Tournier- Kapelle aus der Barbarina-Hamburg!
Eintritt frei.

Welche ſtrafbaren Handlungen
werden angezeigt?

Neue Richtlinien des preußiſchen Jnnenminiſters.
Der preußiſche Jnnenminiſter hat unter Aufhebung eines

Runderlaſſes aus dem Jahre 1922 neue Beſtimmungen über die
Behandlung von Anzeigen bei der Wahrnehmung ſtraf
barer Handlungen durch Landjägereibeamte herausgegeben:

Strafbare Handlungen, die nur auf Antrag verfolgt werden,
hat der Landjägereibeamte nur anzuzeigen, wenn von einer
berechtigten Perſon Strafverfolgung gewünſcht wird;
mit der Anzeige iſt der Strafantrag einzureichen. Ohne Straf-
antrag hat der Landjägereibeamte auf dem Dienſtwege
zu berichten, wenn nach ſeinem Ermeſſen durch die ſtrafbare Hand
lung die öffentliche Ruhe, Sicherheit und Ordnung gefährdet er
ſcheint oder wenn er auf Erſuchen einer Behörde Ermittelungen
anzuſtellen hatte

i Vergehen, die im Wege der Privatklage verfolgt
werden können, hat der Beamte die Anzeigen und Strafanträge
entgegenzunehmen und weiterzuleiten, wenn es möglich erſcheint,
daß die Staatsanwaltſchaft ein öffentliche s Jntereſſe an-
nehmen und die Sache im Wege der öffentlichen Klage verfolgen
werde.

Bei Beleidigungen, die ſich gegen den Reichs
präſidenten oder gegen ein Mitglied der Reichsregierung oder
einer Landesregierung, gegen den Reichstag, den Reichs
rat, den Reichswirtſchaftsrat, den Landtag, den Staatsrat eines
deutſchen Landes, einen Provinziallandtag, einen Kreis
tag, eine Stadtverordnetenverſammlung oder ſonſtige
Gemeindevertretung oder gegen eine andere politiſche
Körperſchaft richten, ferner bei Beleidigungen, die ſich gegen
ein Mitglied einer dieſer Körperſchaften im Zuſammenhang mit
ſeiner Faigehörigkeit zu der Körperſchaft richten, iſt ſtets An
zeige zu erſtatten, bei Körperverletzung, wenn der Täter
durch die Tat gegen eine Amts, Berufs oder Gewerbepflicht ver
ſtoßen hat.

Unterſtützungen für vedürftige
Reichsbahnbeamte

Der Einheitsverband der Eiſenbahner hatte bei der Hauptverwaltung er Reichsbahn beantragt, den Rethebahnkeamten in

Anbetracht der finanziellen Notlage eine generelle Unterſtützung
zu gewähren, da die Aufbeſſerung der Gehälter zurückgeſtellt
worden iſt.

Nunmehr hat ſich die Reichsbahngeſellſchaft der Aktion des
Reichsfinanzminiſters und der Reichspoſt auf Erhöhung der
Unterſtützungsfonds für bedürftige Beamten angeſchloſſen und
wird auch ihrerſeits den finanziell am meiſten bedrängten Be
amten einmalige Unterſtützungen auszahlen. Die Unterſtützun-
gen werden auf Antrag gewährt; außerdem ſollen die verſchiedenen Dienſtſtellenleiter die Bedürftigen ausſuhen.

Die Organiſation nimmt an, daß etwa 60--70 Prozent der
Beamtenſchaft derartige einmalige Unterſtützungen erhalten
werden, deren Höhe dem Familienſtand und den beſonderen
wirtſchaftlichen Verhältniſſen des Empfängers angepaßt werden
ſoll.
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Wetterberisht
Wetterdienſt der „Halkeſchen Zeitung. Nachdruck verboten.)

Eigener Drahtbericht unkerer Schriftleſtunga.
Ausſichten bis Mittwoch abend: Zunächſt ziemlich heiter und

warm, ſpäter Gewitter. v
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Das Schickſal einer Haltloſen
Eine Heirat und ihre Folgen

Auf der Schule war ſie brav und fleißig, bot niemals An
laß zur Klage. So blieb es auch, bis ſie ihren ſpäteren Mann
kennen lernte. Jhr Vater durchſchaute ihn und riet der Tochter
dringend ab. Doch ſie wollte nicht hören und heiratete gegen den
Willen der Eltern.

Damit begann ihr Unglück. Jn kürzeſter Zeit kam ſie da
inter, daß ihr Mann ſie betrog. Und aus dem ordentlichen
ädchen wurde eine Frau, die jede Luſt zur Arbeit einbüßte,

die log und betrog, ſtahl und auch ſonſt moraliſch herunterkam.
Nach drei Jahren ſetzte ſie die Eheſcheidung durch. Doch ſchien
die Umkehr auf den rechten Weg ſchon zu ſpät. Sie kam auch
weiterhin mit dem Strafgeſetz in Konflikt. Wer weiß, was
aus ihr geworden wäre, wenn die Eltern nicht jedesmal ſie
wieder aufgenommen hätten.

Jm Spätherbſt 1926 war ſie zum letzten Mal aus der Haft
entlaſſen worden. Schon im Februar beging ſie einen neuen
Diebſtahl. Sie war gerade dabei, das Bureau zu reinigen. Da
ſah ſie, wie die Bureauvorſteherin beim Verlaſſen des Raumes
ihre Taſche auf dem Stuhl liegen ließ. Sie nahm die Geldbörſe
heraus und verſchwand damit. Doch noch an demſelben Tage
erſchien die Polizei bei ihr und konnte von den 93 Mark gegen
84 Mark zurückerhalten.

Zehn Tage darauf beſuchte ſie wieder einmal ihre Lehrerin
ſie hatte die Mittelſchule beſucht die der früheren Schülerin

noch immer. ein großes Intereſſe entgegenbrachte. Die alte Dame
wohnte im Riebeckſtift, Als ſie einen Augenblick hinausging, um
etwas zum Kaffee hereinzuholen, benutzte die Beſucherin die Ge-
n und nahm aus dem Schreibtiſch eine Brieftaſche mit
80 Mark.

Fünf Tage danach entwendete ſie der alten Dame noch-
mals 22 Mark. Das Geld verwandte ſie zur Ausſtattung des

der zur Schule käm und zum Lebensunterhalt. Die
ehrerin ſagte ihr anfangs nichts von den Diebſtählen, weil ſie

ihr eine ſolche Handlungsweiſe nicht zutraute. Schließlich ſchrieb
ſie ihr doch einen Brief, ſprach ihren Verdacht offen aus und bat
um ihren Beſuch. Statt hinzugehen, ſchrieb ihr jene einen
Brief, in dem ſie ihr ganzes verfehltes Leben darlegte und da-
von Kreg aus dem Leben gehen zu wollen.

ie Lehrerin verzieh ihr alles; ſie hat keine Anzeige erſtattet
und auch keine Rückgabe des Geldes ar Aber die Polizei
hatte bereits von dem Diebſtahl erfahren. Es war zu ſpät.

Einen Monat danach beſuchte ſie eine Verwandte. Zufällig
traf ſie dort Beſuch, und es gelang ihr einer Dame eine Geld-
taſche mit etwa 14 Mark zu entwenden.

Sie hielt ſich in dieſer Zeit bei ihren Eltern auf. Doch weil
es ihrem Vater ſchwer wurde, mit ſeiner Penſion auch für Toch-
ter und Enkel zu ſorgen, und überdies die Räumlichkeiten be
chränkt waren, drängten die Eltern ſie, ſich nach Erwerb umzu-
ehen. Es war ihr unmöglich, durch das Arbeitsamt irgendeine

Arbeit zu erhalten. Sie ſpiegelte deshalb den Eltern vor, ſie
habe in Nietleben Stellung als Krankenſchweſter gefunden.

Als ſie ſchließlich Geld bringen ſollte, verſchwand ſie ſchließ-
lich aus dem Elternhauſe und mietete ſich im Martahauſe
unter dem Namen einer angeblichen Schweſter ein. Jn dieſer
Zeit erſchwindelte ſie auch Leibwäſche für ſich, indem ſie der
Firmeninhaberin erklärte, ſie ſolle als Auswahlſendung für die
Leiterin einer Klinik ſein.

Man ſah der Angeklagten an ſie iſt 80 r daß
ſie ſchwere Zeiten hinter ſich hat, Zeiten, die ſie am Leben haben
oft verzweifeln laſſen und ſie dreimal zum Selbſtmordverſuch ge-
trieben habe.

Und man kann ſie verſtehen, wenn ſie bitter erklärte:
„Wenn ich nach verbüßter Strafe keine Arbeit finde, gehe ich

mit meinen Kindern ins Waſſer.“
Amtsanwalt und Richter würdigten ihre Lage vollauf.

Strafe müßte ſein; und ſie wurde auf 9 Monat bemeſſen
unter Anrechnung der Unterſuchungshaft in Höhe von 2 Monaten
12 Tagen. Den Reſt der Strafe ſoll ſie bis zu dem Tage ver-
büßen, an dem die Gerichtshilfe eine Arbeit gefunden hat, die
ihr ermöglicht, ihr Leben auf geordneter Grundlage von neuem
aufzubauen.
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Großfeuer in Thüringen
Gerſtungen, 25. Juli. Sonnabend nacht brach in Unter

ſuhl in dem Anweſen des Bürgermeiſters Bauer ein Groß
feuer aus, das auch die Nachbargebäude ergriff. Den
angeſtrengten Bemühungen der Feuerwehr aus der Umgebung und
der Motorſpritze der Gewerkſchaft Alexandershall gelang es nach
mehreren Stunden, wenigſtens die Wohnhäuſer zu erhalten. Da
gegen find eine Anzahl Scheunen und Stallungen nebſt landwirt
ſchaftlichen Geräten niedergebrannt.

72

Erfurt, 25 Juli. Am Sonnabend vormittag, kurz nach 4 Uhr,
brach in den Knöfelſchen Mühlenwerken in Hoch-
he im aus bisher unbekannten Urſachen ein Großfeuer aus,
dem der erſt vor wenigen Jahren neu aufgeführte Fabrikbau an
der v Landſtraße und der dahinterliegende Bau zum

fielen.
Dem raſchen Eingreifen der Hochheimer Freiwilligen Feuer

wehr und der nach kurzer Zeit am Brandplatz erſcheinenden
Schmiraer Wehr, vor allem aber der Hilfe der Erfurter Berufs
feuerwehr, die mit ihrer Motorſpritze ausgerückt war, iſt es zu
danken, daß das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt wurde. Trotzdem
iſt durch den Brand erheblicher Schaden angerichtet. Die
Maſchinen wurden vollſtändig vernichtet außerdem iſt der
größte Teil des Mobiliars ſowie große Mengen Getreide und
Futtermittel verbrannt,

Eine 1-Million-Dollaranleihe für die
Weſtharztalſperren

Hannover, 25. Juli. Die Aufnahme von einer 1-Mil-
lion-Dollar- Anleihe durch die Provinz Hannover für den
Ausbau der Weſtharztalſperren iſt von der Beratungsſtelle für
Auslandskredite gut ge heißen worden. Weitere Anleiheprojekte
ſollen zurzeit nicht ſchweben.

Gemeinſam ertränkt

Jena, 24. Zeit Ein Familiendrama hat ſich in der
bergangenen Nacht in Waldeck bei Bürgel abgeſpielt. Dort fand
man heute früh in einem Teiche die Leichen der 76jährigen
Witwe Weiſe und ihrer 54jährigen Tochter, die ſich gemeinſam
ertränkt hatten. Die Tochter war geiſtesſchwach. Jn einem
hinterlaſſenen Briefe wird dieſer Umſtand als Grund zu der Ver-

Exploſion des Rutotanks
Suhl, 23. Juli. Ein bedauerliches Unglück ereignete ſich

eſtern gegen 6 Uhr in einer hieſigen Schweißerei. Der SchweißerPhtnagel war mit dem Schweißen eines Autotanks beſchäftigt, als

dieſer plötzli unter lautem Knall explodierte
und N. vom Luftdruck zu Boden geſchleudert wurde. Die zum
Schweißen verwandte Kohlenſäure hatte ſich innerhalb des Tanks
geſammelt und die reſtlichen Benzinteile vergaſten ebenfalls. Die
Verletzungen des Notnagel ſtellten ſich als unbedeutend heraus.
Dagegen hat er eine ſchwere Gasvergiftung dabvon-
getragen, der er drei Stunden ſpäter im Krankenhaus erl a g. Ein
noch anweſender Arbeiter blieb unverletzt und wurde nur vom
Luftdruck in eine Ecke geſchleudert. Größerer Sachſchaden entſtand
nicht.

Ein Unglück kommt ſelten allein
Stendal, 25. Juli. Sonnabend nacht 2 Uhr ereignete ſich bei

der hier ſtehenden 4. Eskadron ein bedauerlicher Unglücksfall. Der
21jährige Reiter Albert Renard aus Pritzwalk hat ſich durch Er
ſchießen mit dem Karabiner das Leben genommen. DerGrund iſt nicht feſtzuſtellen, da R. keine öriis Aufzeichnung
hinterlaſſen, auch zu keinem ſeiner Kameraden etwas geäußert hat.
R. war geſtern mit einer geringen Diſziplinarſtrafe wegen eines
militäriſchen Vergehens beſtraft worden, jedoch iſt nicht anzu
nehmen, daß das der Anlaß zu dem Selbſtmord iſt, da er ſchon
früher mehrfach beſtraft war. Vielmehr muß er dieſen Entſchluß
ganz plötzlich gefaßt haben, als er ſpät in der Nacht in die Kaſerne
zurückkehrte.

Wie wir weiter hören, iſt t die Selbſtentleibung der Wacht-
meiſter E. hinzugerufen worden, deſſen Ehe 4f au derart in Auf
regung geriet, daß ſie an einem Herzſchlage verſchied.

Oberröblingen a. S., 25. Juli. Einen Selbſtmord-
verſuch mit Lyſol) unternahm die Witwe Hentſchel. Da ſie
von Bekannten kurz nach dem Verſuche gefunden wurde, konnte
ihre Ueberführung n dem Eisleber Krankenhauſe erfolgen. Die
Aerzte hoffen ſie am Leben zu erhalten, obgleich ihr Zuſtand ernſt
iſt. Der Grund zur Tat ſcheint in Familienverhältniſſen und
Wohnungsnot zu liegen. Frau H. mußte ihre Wohnung bei dem
kürzlich erfolgten Wolkenbruche wegen Gefahr räumen und wurde
in einer Schulklaſſe untergebracht.

Eisleben, 25. Juli. (Reicher Kinderſegen.) Dieſer
Tage wurde der Familie des Schuhmachermeiſters Herrmannreicher Kinderſegen zuteil. Ein Junge und zwei Mädchen wurden
ihnen geſchenkt. Sämtliche Beteiligten befinden ſich wohlauf.

Bernburg, 25. Juli. (Unheimlicher Fund.) Jn dieſen
Tagen wurden am Eiſenbahndamm Güſten-- Bernburg zwei
Skelette gefunden, das einer re und eines Kindes. Es iſt
vollkommen unerklärlich, wie dieſe Skelette dorthin gekommen ſind.
Die erforderlichen Nachforſchungen wurden ſofort angeſtellt.

Neundorf, 25. Juli. (186000 Mark Gemeinde-
ſchulden.) Jn der Gemeinderatsſitzung wurde bekanntgegeben,
z nach den neuen Feſtſtellungen die Schulden der Gemeinde1 Mark betragen. Sie ſollen durch eine Anleihe gedeckt

werden.
AlslebenBeeſenlaublingen, 25. Juli. (Der Stahlhelm

klärt auf.) Jm VLichtſpielhaus zu Alsleben verſammelten ſich
am Montag abend in großer geh ie Mitglieder des Stahlhelms
AlslebenBeeſenlaublingen und ein großer Teil der Einwohnerſchaft beider Orte. Auch aus der Räheren waren viele
rege erſchienen. Kamerad Poche ſchilderte eingehend auf

rund reichlichen Materials die Hetze gegen den Stahlhelm, T en
den Reichsfrontſoldatentag und gegen den rieſigen Erfolg desſelben
in Berlin. Ka ne auf die Wiener Revolution eingehend,
w. der Redner eiſernes Zuſammenhalten der ordnungslieben
en e chaft mit dem Stahlhelm, der genau ſo wie die

öſterreichiſchen Heimatwehren zum Schutze des Vaterlandes auf
marſchieren müſſe.

rl. Oſfchersleben, 24. e (Ein verſchuldeter Buch
drucker.) Der ſeinerzei Beſitzer und Verleger des Amtlichen
Kreisblattes war 10926 ſo in Schulden geraten, er ſich aps
ſeinen Gläubigern nicht mehr herausfand. Um ſich vor den
Gerichtsvollziehern zu ſchützen, fälſchte er Poſtabſchnitte. Das
brachte ihm jetzt vom Schöffengericht Halberſtadt 154 Jahr Ge
fängnis ein.

25. Juli. J n Brandwunden)trug der Karl Zander bei einer Exploſion in einer
hieſigen Fabrik davon.

rfeld, W. Juli. (Am g 218 geſcheitert.) Wie ver
lautet, ſind verſchiedene Frauen wegen Vergehens gegen F 218

Str.G.B. zur Angeige gebracht worden. Die Unterſuchungen

T

Jmmer noch ſtrömen die Fluten
Am Dammbruch bei Mückenberg Die verzweifelte Stimmung der Bauern

(Von unſexem Dr. Kl.-Sonderberichterſtatter.)
Die Ueberflutung des Landes zwiſchen

See ſcheint den Höhepunkt erreicht
nnabend mittag iſt ein Wuchs des

Mückenberg und
zu haben. Seit

Waſſers in den über
ſchwemmten Fluren nicht mehr zu beobachten. Die an der Bruch
ſtelle einſtürzenden Waſſermaſſen werden jetzt alſo bei Pleſſa
durch den Hammergraben reſtlos wieder der Elſter zugeführt.
Allerdings iſt das E lend, das die Kataſtrophe angerichtet hat,
rieſengroß. Tauſende von Morgen Landes zwiſchen Pleſſa
und der Dammbruchſtelle, längs der Bahnlinie Kohlfurt-Falken-
berg ſind überflutet.

Das Waſſer ſteht bis zu 1 Meter hoch.
Weithin gleicht die Niederung einem großen See, deſſen Wellen
ſich leiſe im Winde kräuſeln. Möwen, ſelten in ſolchen Scharen
hier geſehen, Leleben die troſtloſe Waſſerwüſte. Feldſcheunen,
Strohdiemen, verſoffene Roggen- und Haferfelder, Kartoffel- und
Rübenſchläge, Bäume und Sträucher ragen aus den Waſſern her
vor. Die Kreisſtraße von Pleſſa nach Mückenberg, av* der gerade
Neuſchüttungen vorgenommen wurden, iſt auf eine Strecke von
3 Kilometern unter Waſſer geſetzt. An Stellen, wo ſie höher liegt
und die Fluten ſie noch nicht überſtrömen, ſchleppen die ver
zweifelt ſchuftenden Bauern mittels HKähnen oder auch im
Waſſer watend, die Roggengarben, die ſie der Flut noch ent
reißen konnten. Das Waſſer iſt ſo plötzlich und den Bauern ſo
unerwartet gekommen, daß nicht einmal mehr das bereits ge
hauene und in Puppen aufgeſtellte Korn noch rechtzeitig ins
Trockene gebracht werden konnte. Zu hunderten

ſchwimmen die Roggengarben in der Flut,
zu tauſenden ſtehen noch die Puppen in langen Zeilen auf
den überſchwemmten Fluren. Wenige Tage des Waſſers werden
hinreichen, dann ſinken ſie faulend zuſammen die mühevolle
Arbeit eines Jahres iſt, kurz bevor ſie den Lohn bringen ſollte,
vernichtet.

Mit den Schäden, die die Ueberflutung zwiſchen Mückenberg
und Pleſſa angerichtet hat, iſt es leider noch lange nicht getan.
Längs dem Elſterſtrom tritt, wie auch im Vorjahre, Druck
waſſer in großen Mengen durch die Dämme auf die Felder,
dort allmählich alles unter Waſſer ſetzend. Die Verzweif-
lung der Bauern, die ihr Land ſo elendig verſaufen laſſen
müſſen, iſt rieſengroß. Sie müſſen wehr- und machtlos den
Dingen zuſchauen. Es iſt verſtändlich, daß die aus der Ver-
zweiflung geborene Erbitterung ſich in ſcharfer und oft unge
rekhter Kritik Luft macht. Leider ſind berufsmäßige Hetzer und
die kommuniſtiſche Preſſe bei der Hand, dieſe einſeitige „Auf
klärung“ noch zu ſchärfen. Zunächſt muß daran feſtgehalten wer
den, daß auch der umfangreichſte Sicherheitsdienft auf dem
Elſterdamm nach menſchlichem Ermeſſen den Dammbruch der

luten nicht verhindert hätte. Die ſchon im Vorjahre bis an die
äußerſte Grenze beanſpruchten Elſterdämme waren, um ſo mehr
als das ganze Jahr hindurch der Waſſerſtand ſehr hoch geblieben
iſt, an vielen Stellen gefährlich brüchig. Jn der Unglücksnacht be
fürchtete man Deichbrüche an 3--4 Stellen, am wenigſten an
der, wo nachher der Bruch eintrat. Es iſt auch verfehlt, nun zu
ſagen, die Regierung ſei ſchuld, weil nicht nach der böſen Er
fahrung mit der vorjährigen n das Elſterbett vertieft,
die Dämme verſtärkt und die Vorländer geräumt wurden. Für
dieſe Arbeiten iſt zuſtändig in erſter Linie der Verband Re
g. ierung der Schwarzen Elſter, deſſen fachtechniſcher Beirat als

eichinſpektor der Reg.Baurat Schröder in Merſeburg iſt.
Dieſer hat alles getan, um die Vorarbeiten für die große, allein
Abhilfe verſprechende Regulierung des Unterlaufs und die
Reinigung des bereits regulierten Bettes zu rn. Aber in
einem Jahre kann ſchlechthin nicht alles das wieder gut gemacht
werden, was in Jahrzehnten geſündigt wurde.

Die Waſſermenge, die heute die Elſter bewältigen muß,
iſt doppelt ſo groß, wie die vor 830 Jahren. Dieſe Verdoppelung
rührt her von der dauernd zunehmenden Einleitung von Gruben
waſſern in den Elſterſtrom. Vielleicht iſt der Vorwurf m
daß man immer wieder ſorglos die Zuführung von uben
waſſern in die Elſter geſtattet hat ohne jemals die Folgen zu be
denken, die das eines Tages haben mußte und die die Anwohner
der Elſter nun ſchon zum zweiten in ſo ungeheurem Um
fange erleben. Inzwiſchen iſt das Elſterbett durch die vielen inen Grubenabwäſſern enthaltenen Sinkſtoffe gründlich ver
ſchlamm und verſandet, es liegt z. B. faſt einen Meter höher als

Zt. der Regulierung von einem halben Jahrhundert. DieWiederbeſeitigung dieſer Sinkſtoffe überſteigt aber die Kräfte des

Elſterverbandes, der vornehmlich aus den bäuerlichen Anliegern
des Fluſſes beſteht und der zu den Reinhaltungskoſten hohe aber
immer noch ungenügende Zuſchüſſe von der Braunkohleninduſtrie

erhält. Daher das Beſtreben der Regierung, auf Grund eines Ge
ſetzes die Reinhaltung der Schwarzen Elſter neu zu regeln. Der
Geſetzentwurf iſt längſt fertig geſtellt, er ruht ſeit einigen
Monaten in Berlin Seine Beſchleunigung iſt vielleicht der
einzige Gewinn, den die ſchlimme diesjährige Kataſtrophe bringt.
Natürlich werden Jahre vergehen, bis nach dem Jnkrafttreten des
Geſetzes die Schäden ſoweit behoben ſind, daß weitere Hoch-
waſſerkataſtrophen ausgeſchloſſen erſcheinen.

Die Arbeiten an der Bruchſtelle.
dauern Tag und Nacht an. Sie ſind bisher vergeblich en.
Große elektriſche Bogenlampen erleuchten zur Nachtzeit die Un
glücksſtelle taghell. Fackeln geben den Frachtkähnen ein geſpen
ſtiſches Ausſehen, auf denen u dir chinen, T-Träger, Sand
ſäcke und anderes Baumaterial die Elſter hinab an die Unfall
ſtelle geſchafft werden. Die Reichswehrſoldaten und Helfer
arbeiten mit dem Mute der Tag und t. Am
Sonnabend früh waren die Bauten ſchon ſo weit fortgeſchritten,
daß die von den beiden Seiten der Bruchſtelle einander entgegen
arbeitenden Trußps ſich beinahe die Hände reichen konnten, als
plötzlich der ſtromab gelegene Bauteil infolge Unterſpülung

von den reißenden Fluten hinweggefegt
wurde. „Wir haben beinahe geheult vor Wut“ erzählte ein Ober
efreiter, „als wir die unter unſäglichem Mühen eingerammten
fähle und eingebauten Sondſäcke wegſacken ſahen.“ Seitdem hat

man aber wieder tüchtig geſchafft. Neue Pfähle wurden ein
gerammt und mit eiſernen Bindern untereinander feſt ver
ankert Jn der Nacht zum Sonntag wurde der Verſuch gemacht,
17 Meter lange ſchwere eiſerne T-Träger, die vom nahe gelegenen
LauchhgmmerWerk herbeigeſchafft wurden, quer von der Bruch-
ſtelle in der Elſter zu verſenken und ſo den Bruch zu ſchließen.
Auch der Verſuch iſt fehlgeſchlagen. Die Träger erwieſen ſich als
zu kurz, ſie waren für den ck nicht geeignet. Man mußte am
Sonntag auch dieſen Verſuch aufgeben. Nun wird unter Leitung
des telegraphiſch aus dem Urlaub r Deichinſpektors,
Reg.Baurat SchröderMerſeburg, an der Außenſeite des Dam
mes, alſo am bruſttiefen, weniger dem Flukdruck ausgeſetzten
Waſſer, eine die Bruchſtelle umfaſſende Faſchinenwand erbaut.
Sie ſoll den Waſſerdru m und es e ichen, an der
Bruchſtelle ſelbſt mit größerer Ausſicht auf Erfolg zu arbeiten.
Leider iſt das Wetter denkbar ungünſtig. Immer wieder fällt
ſtarker Regen, was die Stimmung der Arbeitenden an der Bruch
ſtelle und die der Landwirte ſehr drückt.

Neue Hiobsbotſchaften kommen aus dem Unterlauf der
Schwarzen Elſter im Kreiſe Schweinitz. Dort iſt der Fluß
nicht reguliert, es ſtauen ſich vor der Einmündung in die Elbe die
Fluten und ſe en in ungeheurem Ausmaße weit und breit die
Fluren unter er. Auch hier iſt die Landwirtſchaft aufs
böſeſte getroffen, ſind doch auch hier im Vorjahre durch Hoch-
waſſer ganz dernichtende Schäden eingetreten. Totes Vieh
ſchwimmt in den Fluten, Häuſer müſſen geräumt werden. Es
wird höchſte Zeit, daß endlich einmal und mit außergewöhnlichen
Mitteln die Arbeiten zur Inſtandſetzung des Waſſerlaufes in An
griff genommen werden!

Die Teno im Dammbruchgebiet
Schwierige Arbeit bei Mückenberg. Der Damm geſchloſſen.

cht u dem Dammbruch bei Mückenberg wird uns noch be
richtet:

Das von beiden Seiten der etwa 20 Meter breiten Bruchſtelle
durch Kähne von dem ſſeichswehrkommando gezogene Joch war
bereits auf etwa 5 Meter geſchloſſen, als der ſtarke Waſſerdruckdurch Unterſpülungen den Kuban wärts gelegenen Teil

wieder zum Einbruch brachte.
Am Sonnabend nachmittag wurde deshalb von der zuſtändigen
Leitung beſchloſſen, im großen Halbkreis durch Anklegen eines
Dammes das durch die Bruchſtelle ſtrömende Waſſer auf ufangen.
Die an der Bruchſtelle befindlichen Führer der Techniſchen Not
hilfe, die bereits am Freitag ihre Jl angeboten hatten, erklärten
ſich zum ſofortigen Einſatz von Hilfsmannſchaften bereit. Sie
forderten

30 Nothelfer
an, die am Sonnabend, nachts 2 Uhr, von der Ortsgruppe Torgau
an der Bruchſtelle eintrafen und ſofort mit eingeſetzt wurden. Es

elang, im Verein mit der Reichswehr, im Laufe der Nacht zum
Sonntag und am Sonntag ſelbſt den Damm ſoweit fertigzuſtellen,
daß die Reichswehr ihre Arbeiten an dem zum Teil eingedrückten
Jrch wiederaufzunehmen imſtande ſein wird. Die Techniſche Not
hilfe konnte deshalb wieder zurückgezogen werden, bleibt aber in
Alarmbereitſchaft.

V

Unterröblingen, 25. Juli. Ein tiefer Erdeinbruch)
hat ſich auf einem Acker des ehm. Salzigen Sees, dicht an der
Schaftränke nach dem Unwetter der vorigen Woche gebildet. Der
Bruch zeigt oben eine Oeffnung von etwa einem Quadratmeter und
erweitert ſich trichterförmig nach unten über eine Tiefe von
15 Metern bis zu einer Grundfläche von etwa 86 Quadratmeter.
Ein größeres Unglück iſt durch die Aufmerkſamkeit des Pächters,
des Landwirts Kraftzek, verhütet. Dieſer bemerkte den Einbruch
erſt beim Mähen, als die Pferde mit der Mähmaſchine ſchon hart
am Rande der Einbruchſtelle ſich befanden. Pächter wie Pferde
hätten hier ſpurlos verſinken können.

Zerbſt, 25. Juli. (Unter verdächtigen Umſtänden
eſtorben) iſt der Kulſcher Wilhelm Rühle, der in der Hammerhen Mühle beſchäftigt geweſen iſt. Er verſchied plötzlich unter

rampfartigen Erſcheinungen Man iſt noch im Zweifel, ob an
Fleiſchvergiftung oder an einem Wundſtarrkrampf Die Staats
anwaltſchaft hat die Leiche beſchagnahmt

Wernigerode, 25. Juli. (Gefaßter Motorraddieb.)
Aus dem Garten einer Villa am Bahnhof Haſſerode entwendete
Dienstag ein Jugendlicher ein neues Motorrad. Mit unerhörter
Dreiſtigkeit und großer Geſchwindigkeit ſauſte der junge Menſch
ab. Er wurde nach Zurücklegung von 160 Kilometer verhaftet.

Leipzig, 22. Juli. (Ein trinkfreudiger Nach
chlüſſeldieb.) Am 16. Juli iſt in ein Kolonialwarengeſchäſtt

in der Keilſtraße eingebrochen worden. Die Diebe erbeuteten
92 Flaſchen Wein, Kognak und Liköre und etwa 9 Ztr. Kolonial
waren aller Art, außerdem ſollen noch Haushaltungsgegenſtände
und Kleidungsſtücke geſtohlen worden ſein.

Leipzig, 283. Juli. (Automatenmarder.) Aus dem
Süßwarenautomat, der in einem Eutritzſcher Gartenlokal aufge
tellt war, wurden in der Nacht zum Dienstag einige größere

ckungen mit Schokolade, Mandeln uſw. geſtohlen. Die Täter
entkommen. Die Polizei hat am

age zwei wohnungsloſe Handlungsgehilfen auf
gegriffen, bei denen ein Teil der geſtohlenen are vor
gefunden wurde. Die beiden behaupten aber, an dem Diebſtahl
nicht beteiligt geweſen zu ſein, vielmehr hätten ſie die Dinge, in
einem Ruckſack verpackt, in einem Getreidefeld in der verlängertenPariſer Sttaße geſunden Den Ruckſack hätten ſie an einen Un

bekannten

unerkannt
darau

an im Gange. verkauft. wird. Scherf liegt
Wincetuh, primo Bann Markts Dummni-Sieder. Dr. Steinstr.

Wieder der ungeſchützte Bahn-
bergang
5 Verletzte.

Hettſtedt, 25. Juli. Geſtern iſt der Autoomnibus Eisleben
Siersleben-Hettſtedt in der Nähe des Eduardſchachtes von einem
Zuge der Gewerkſchaftsbahn angefahren und in den Chauſſee-
F aben geſchleudert worden. Fünf Perſonen erlitten teils
eichte, teils ſchwere Verletzungen. Das Auto iſt ſchwer beſchädigt
worden. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt; der Chauffeur be
hauptet, das Läuten der Lokomotive nicht gehört zu haben.

Mitteldeutſche Marktberichte
Bad Liebenwerda. Der Schweinemarkt war mit unge

föbr 450 Ferkeln und 5 Läufern beſchickt. Ferkel koſteten das Stück
—-9 Mark. Für beſſere Tiere wurden ſogar 12——16 Mark ver

langt. Läufer wurden das Pfund Lebendgewicht mit 50—65 Pf.
gehandelt. Der Geſchäftsgang war gut.

Oſterburg. Die Anfuhr beſtand aus 580 Ferkeln und 10
Pölken. Ferkel koſteten bis 6 Wochen alt 6——8 Mark, 6—8 Wochen
alt 8—-10 Mark, 8-—-10 Wochen alt 10--12 Mark, 10—12 Wechen
alt 12—-15 Mark. Die angefahrenen Pölke koſteten 15-—25 Mark.Der Handel war mittelmäßig Der Markt wurde geräumt.

Bismark. Die 141. Zucht- und Nutzviehverſteige
rung, die die Viehverkaufsvereinigung Bismark gemeinſam mit
den Züchterverbänden der Provinz Sachſen in der Viehverkaufe
halle am Kleinbahnhof BismarkStadt abhielt, wies eine recht gute
Beſchickung auf. Die in den Verkaufsring gebrachten Tiere

rund 250 wechſelten faſt durhwes ihren Beſitzer; nur für
Bullen, Ochſen und güſtes Vieh war keine Kaufluſt vorhanden
Rach tragenden Färfen herrſchte eine überaus rege Nachfrage. Dihöchſten Preiſe betrugen für tragende und friſchmilchende Kühe 800

Mark, für c 7 kühe 1000 Mark, für arg mit Abſtammunge
nachweis und für tragende Färſen 810 Mark.

Staßfurt, 24. Juli. (Hinterrücks niederge
ſchlage m ſo daß er blutüberſtrömt bewußtlos zuſammenwurde der Fabrikarbeiter Walter Scherf. Die Tat geſchah ne
und wurde von zwei Männern ausgeführt, die erkannt ſind
für die die Angelegenheit ein gerichtliches Nachſpiel haben

m Kran us
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Kurz darauf erſchien Großmutter Luischen. Sie ſah ſich
ſuchend um: „Noch niemad hier? Die Leute können auch nichts als
warten laſſen. Damit ſetzte ſie ſich in einen Seffel am Fenſter,
ſah auf den Garten hinab, deſſen Umen und Ahornbäume ſchon
herbſtlich bunt herüberleuchteten, und ſtellte feſt: „Hier hätte man
Birken pflanzen ſollen, das würde viel beſſer ausſehen.“

Vom Flügel kam gedämpftes Saitenſpiel. Zu gleicher Zeit
ertönte die Flurklingel. Die Großmutter ſetzte gerade zu der Be
merkung an, daß man zu ihrer Zeit derartig weltliche Muſik am
Sonntag nicht hätte ſpielen dürfen, als es klopfte; ſo ſparte ſie

fich, wenn auch ungern, die Wiederholung dieſer Feſtſtellung für

den nächſten Sonntag auf. ßEs war Onkel Heinrich, der geklopft hatte. Heinrich Voßwinkel,
der älteſte der Geſchwiſter und im Gegenſatz zu ſeinem Bruder

Groß, ſchlank, dunkel, leicht ergraut, trug
er Anzüge, die jeden Filmſchauſpieler, der ihn ſah, vor Neid er
blaſſen ließen. Er war leiſe, melancholiſch und ganz auf Vor
nehmheit geſtellt, hatte einen Diener und ſonſt keinen Beruf.

Onkel Heinrich war der Stolz der alten Dame. Sie konnte
ihn eigentlich nicht leiden; aber ſie hatte Reſpekt vor ihm, und das
imponierte ihr. Sie mochte den mißratenen Jüngeren viel lieber;
aber der imponierte ihr nicht, und deshalb behandelte ſie ihn
ſchlechter als den Aelteren, den ſie eigentlich viel lieber ſchlecht
behandelt hätte. So widerſpruchsvoll iſt die weibliche Seele.

Schlank, dunkel, leicht ergraut, ſchritt Onkel Heinrich quer
durch das Zimmer, einigen Tiſchchen mit leeren Vaſen ſowie dem
Zeus von Otricoli in Biskuit mit eleganter Wendung ausweichend.
Er küßte Mutter und Schweſter die Hand, zog ſich einen Stuhl
heran und begann wie immer damit, daß wieder eine Woche
herum ſei. Er war wie geſagt ſehr gut angezogen, pflegte aber
weniger Wert auf geiſtige Anſtrengungen zu legen. Da er Teil-
haber im Geſchäft ſeines Vaters geweſen war, hatte er das auch
nicht nötig gehabt, und zur Erzielung von Börſengewinnen, wieſie jetzt ermamn machte, reichten die Anſtrengungen, zu denen

er bereit war, vollkommen hin. Um ſo mehr, als er das Ge-
ſchäftliche ſowieſo durch ſeinen Diener beſorgen ließ.

Dieſer Diener Eduard war eigentlich die Hauptſache an Onkel
Heinrich. Jhm verdankte er ſozuſagen ſeinen Charakter. Denn
er war es, der, ſelbſt bie ein vollendeter Gentleman anzuſehen,
dafür ſorgte, daß das Aeußere Heinrich Voßwinkels ſich ſtets in
eben jenem Zuſtande befand, der ſelbſt ſeiner Mutter Reſpekt ab
ndstigte. Und da das Aeußere bei Onkel Heinrich eigentlich alles
war, ſo ſchuf der Diener Eduard in der Tat die Grundzüge ſeines
Weſens.

Dieners einzuſchlagen.
ung zu garantieren, ſeinen

Haltung und Benehmen entſprach.

äußeren Bilde immer mehr der Vorſtellung von ſich ſelbſt
annähern, die er aus ſeinem Namen abeitete.

Unterhaltungs-Beila
Der Rurk im Sahrſtuhl ROMAN Von

PAUL FECHTER
e

Zu Onkel Heinrich war Eduard ſchon vor dem Kriege
kommen und hatte nach wenigen Wochen beſchloſſen, ihnzu verlaſſen. Denn Heinrich Voßwinkel war, was er e
einem vorbildlichen Herrn vorgeſtellt hatte. Er kleſdete ſich nicht
nur elegant, er war elegant, und darum war er dem Diener
Eduard im tiefſten Grunde ſhmpathiſch; zumal Onkel Heinrich
ihm im übrigen vollkommene Freiheit heß, ihm alle Angelegen
heiten ſeines äußeren und inneren Lebens anvertraute. Der
Krieg änderte daran nichts. Eduardallerhand Situationen und werfen Wer c J
menſchlichem Ausſehen und menſchli Kleidung durchausentſprachen; aber er war, t G pret leichten e
wundungen, unbeſchädigt wieder nach Hauſe und zu Onkel Heinrich
zurückgekehrt. Und ganz ſelbſtverſtändlich er wieder die
Führun des gemeinſamen Lebens übernommen, alſo daß Heinrich
m poitt el ſich um nichts zu kümmern brauchte. Eduard machte
alles.

Wie weit dies ging, erlebte Onkel Heinrich wenn er Sonn
zum gemeinſamen Mittagsmahl erſchien. Sobald Eduard ni
e 77 e er n nicht, wovon er ſich unterhalten ſolle.

r ſah mit ſeinen hellblauen, ſchon ein bißchen mülos umher und wartete auf nſden augen v
Großmutter Luischen, menſchenfreundlich wie immer, ließ
ihn auch heute nicht ohne böſe Luſt zappeln Frau Amölie aber
hatte ein gutes Herz und erkundigte ſich, ob es daußen kalt wäre.

Onkel Heinrich atmete erleichtert auf und wollte gerade aus
führlich Bericht erſtatten, als es von neuem klopfe und Miſter
Parker erſchien. Jm Nebengimmer ging gleichzeitig der Mond
über dem erſten Satz der CisMollSonate auf

Miſter Parker, der augenblickliche paying gueſt und Jnhaber
der beiden anderen Vorderzimmer, kam herein, leiſe, freundlich
und zuvorkommend. Er ſchüttelte Großmutter Luischen die Hand

r v „Aoh“; W er Frau Amölie die undagte noch einmal: „Aoh“ während Onkel iſtummen Händedruck begnügen mußte. el Senet h nt einen

Miſter Parker nahm Sonntags regel Familienteil. Einmal wurde dadurch dte De e paying n
war, und dann iſt es immer gut, wenn ein ilien

kreis durch nicht verwandte Elemente
Vor allem aber: Miſter Parker war nach Deutſchland gekommen,
um Deutſch zu lernen. Wo konnte er das beſſer als im Familien
kreis am Mittagstiſch, Er zog ſich einen Stuhl heran, erkundfich nach dem Ergehen der Tamen, ſprach mit Onkel Hei per

den letzten Dollarſtand, wobei er hinzufügte: „Oh, es iſt ſchreck
lichl* horchte dann einige Augenblicke auf die Muſik von drüben,
die gerade beim Allegretto angel war,Oper dieſe ſchöne Arie wäre. werngr und ſagte aus welher

z
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Und ſie hatte ſich nicht getäuſcht.
ihre Frage geſtellt, als die alte Dame,
natürlich längſt bemerkt hatte, gleichmütig t z



Skizze von A. Karaliicev
Einzig autoriſierte Ueberſetzung aus dem Bulgariſchen

Von Theodor Blank-Sofia.)
Wenn vom Ackerrain gleich blauen Augen die Kornblumen

ſchauen, wenn das Korn flammengelb wird, wenn eines Nach
mittags der Sommer kommt, ſich im Strudel bei Großvater Pejus
Mühle zu baden, wenn er ſich, gebräunt vom heißen Wind, kopf
über hineinftürzt und plätſchernd und lachend die Weidenbüſche
beſpritzt, froh und munter das Hemd mit den roten Borten am
zieht, die Jacke überwirft und hinaufſteigt zum Kumintſcheto,
durch die hohen Felder. Wenn in der feurigen Luft die Stimme
der Lerche zittert, die Stimme unſeres heimatlichen Sommers

Ueber Uſunallan ſchlagen die Störche mit ihren Flügeln und
laſſen ſich mit geſtrecktem Halſe wieder auf die alten Gräber.

Der Himmel wird klar und grundlos. Die Sonne brenni
auf den Rücken der Felder. Ueber den Zäunen röten ſich die
Pflaumen, und großblättrige Kürbiſſe laſſen gelbe Glöckchen her
vorſchießen, die den Bienen ihr ſanftes Lied zuläuten.

Der Fluß wird ſtill, und den ganzen Tag flutet die feurige
Stirn der Sonne. Unter der Steinbrücke, aus den weißen
u recken ſich gierige gelbe Köpfchen.

rrr!
Die Rebe deckt mir das Fenſter zu, daß ich Nenos Schmiede

nicht ſehen kann. Tag und Nacht dengelt Neno Sicheln. Sein
Hammer ſingt, und durch die niedrige rauchſchwarze Tür fliegt
des Abends ein Schwarm gelber Leuchtkäfer. Ach, daß ich klein
wäre wie Gintſcheto, daß ich hinter den Leuchtkäfern herſpränge,
ſie zu fangen vor der Schmiede. Ach

Morgen iſt heiliger Sonntag. Auf dem Dorfplatze haben
drei Wagen gehalten, um dort über Nacht zu bleiben. Sie ſind
mit Strohmatten bedeckt und voll mit Heugabeln- und Sichel
griffen. Vater wird mir einen neuen Sichelgriff kaufen, denn
ich bin ein großes Mädchen geworden. Mit meinem kann Gint-
ſcheto mähen. Für ſie er.

Was für ein großes Feuer hat man angezündet, und des
nachts werden ſich darum die mächtigen Geſtalten der türkiſchen
Wanderhirten mit den bortenverzierten Hoſen lagern. Morgen
wird großer Sommermarkt ſein. Gegen Abend, wenn die Leute
wieder nach Hauſe gehen, ſpannen ſie die Büffel mit den ge
wundenen Hörnern ein und verſchwinden über die Steinbrücke
ins Dunkel. Man wird nichts mehr hören, nichts mehr ſehen
von ihnen. Wie weit ſind ſie hergekommen. Wollten ſie mich
doch mitnehmen, wenn ſie fortfahren. Daß auch ich ſähe, wie
die Menſchen in der Fremde leben: was für Kleider ſie tragen,
was für Lieder ſie ſingen. Mir iſt's ſo ſchwer, immer hier zu
Nenos Mühle hinüber zu ſchauen.

Jch möchte mit den Türken in ihr Heimatdorf gehen. Möchte
eine ſchwarzäuige Türkin werden, im weißen Feredſche. Rote
Gürtel werd' ich weben, bunte Strümpfe werd' ich ſtricken. Jeden
Abend hole ich an der Quelle Waſſer in den bemalten Kübeln.
Und meine Nägel färbe ich. Gott, wie kann ich eine Anders
gläubige werden! Wenn ich eingieße, ſetze ich mich auf die
Flieſen und warte, daß er auf dem langen, fernen Wege komme.
Daß er komme und mich rette vor den Türken. Mein Neno, der
Schmied.

Der ſchwarze Neno.
Gott dank, Großvater, daß er den Garten gepflanzt und ge

pflegt hat. Da kann man ſich verſtecken und ſich ausweinen.
Früh ſtehe ich auf und huſche zum Türchen hinein. Die

Sonne ſteigt hinter der weiten Linie des Korns auf groß und
blutig rot. Auch heute wird die Erde ſchwarz ſein. Die Bienen
ſchwärmen aus den Stöcken und ſummen umher. Sie n
ſich, wo ſie Honig holen wollen: Auf den Wieſen oder am Acker
raine. Und ſie ſind wie die Menſchen: Jeden lieben Tag arbeiten
ſie, und ſie nehmen's nicht ſchwer.

Kühle und Heiterkeit wehen.
Jch ſtrecke die Hände aus, ſpanne die Bruſt. Etwas zittert,

brennt. Wie das hohe ſchöne Korn. Es wartet auf den
Geſund und ſchön bin ich gewachſen. Wie eine Blume. Alle

ſagen ſo. Und ich hab' Freude an der Arbeit, hab' Freude an der
Ernte. Dieſe Felder, die Brot bringen, die blauen Kornblumen,
haben alle Freude und alles Ungemach der Menſchen in ſich auf
geſogen. Sie mögen ſchallen, zittern, den Atem en, wenn
ich ſinge. Und die Virnbäume ſollen nicht mehr rauſchen, die
Aehren die Köpfchen neigen und horchen. Und die Garben hinter
mir ſeien ohne Zahl.

Er hat geſehen, wie ich bin. Wie eine Kohle hat er mein
Herz verſengt. Sein Hammer ſingt den ganzen Tag. Er kommt
durchs Fenſter, klopft an den Spiegel, ſchlägt an die Keſſel, und
ſie ſchaukeln wie Glocken. Wieviel Sicheln hat er geſchmiedet für
die Ernte. Das paßt für ihn. Warum liebe ich ihn? Geſtern
abend ihm Vater die Sicheln gebracht. Ob er weiß, welche
meine

So ohne Soprge,
Daß drei hinter mir her

liefen, und daß ich alle drei am Bändel hätte. Daß iviel dächte, nicht allein im Garten herumginge, als ſei 3

bei Verſtand.
Ich habe Sehnſucht nach ihm.

nicht
nicht

Denn er hat einen feſten Arm und einen eiſernen Hammer,
der den ganzen Tag zu mir ſpricht. Daß ſeine Kraft über mir
wäre wie ein ſcharfſchnäbliger Adler Daß ich nicht wage,
ihn anzuſchauen, wenn er ſpricht! Und kommt er am Haus vor
über, ſo zittere ich wie ein erſchrecktes Vögelchen.

Und dann: Miſcho.
Ein Hündchen, und kein Menſch. Er zittert, wenn er mich

ſieht. Seine Worte ſtocken, er weiß nicht, wohin er die Hände
tun ſoll. Er wird rot wie eine Pfingſtroſe.

ich will nicht ſo.
Jch will Neno, den ſchwarzen! ch will ihn.
Mein Mond guckt durchs Fenſterchen, voll und klar. Er hat

dieſe Nacht eine Schar von Sternen hinter den Tſcherkowiſchen
Hügeln herausgeführt. Er verſteckt ſich hinter dem weißen Zweig
des Apfelbaumes uned lugt wieder hervor.

Er will zu mir herein, Mitten in der Nacht, wenn alles
ſchläft. Er ſoll nur hereinkommen.

Daß er die Decke vergolde und mit ſeiner feurigen Hand
weich das Kätzchen ſtreichle, das auf dem dreibeinigen Stuhle
eingeſchlafen iſt. Daß er ſich über mich beuge und mich anſehe.
Jch ſchäme mich nicht vor ihm. Jch faß' ihn um den Hals, preſſe
die trockenen Lippen auf ſeinen Mund und denke, daß Neno bei
mir iſt. Und ich weine.

an meinen Lippen heften, und wenn ich den Krug hebe, ſoll mir
der Honig durch die Adern fließen.

Wäre doch der Mond mein Neno, daß er mir ſchwarz durchs
Fenſter ſchiene daß ich ihn ſähe jede Nacht. Daß ich ihn er
wartete, bis er zwiſchen den Zweigen 7 Jch werde
ihm ſagen, er ſoll keinen Lärm machen. Leiſe ſoll er gehen, ſonſt

Mogen, wenn ich mähe, ſoll den ganzen Tag ſüßer Honig

wird er Metſcho aufwecken. Metſcho wirft ſich wie ein Wolf des
Nachts auf die Menſchen. Er ſoll über den Zaun ſpringen und
hopp ins offene Fenſter hinein. Er hat die Sterne hergeführt,
wie der Dragoman die Schnitterinnen, der klare Mond. Er
ſchwimmt über den Tſcherkowiſchen Hügeln.
wird er leiſe über die dunklen Felder gehen und jetzt, gerade wie
er zu meinem Fenſter hereinſchaut, fällt eine Sternſchnuppe.
Wer weiß, wohin ſie fällt. Und ſie iſt, wie ich, eine Frau. Auch
ſie ſucht einen. Sie brennt.

Und er ſoll, wenn er nicht will, daß die Mädchen ſich ver-
ſtecken, nicht in die Fenſter ſchauen.

Jch werd' es Neno ſagen.

Kindergabe
Von Fritz Kaiser-Jlmenau

Das Städtchen hatte Einquartierung gehabt. Ein gange
Batallion Reichswehr. Nun ſtand die Truppe wieder zum Aus
marſch bereit in langer Kompagniefront. Die 7 waren
trotz der frühen Morgenſtunde faſt ausnahmslos auf den Beinen
und zeigten in ihren Zügen viel herzliche Anteilnahme an dem
un ten Bild. Die Soldaten hatten es gut gehabt währen
der paar Tage, und waren voll heimlichen Lobes und Dankes.
Als das „Rührt euch!“ verklungen war, wurden ihnen noch
Zigarren und andere Liebesgaben zugeſteckt aus der Menge, meiſt
von ihren Quartierwirten. Das war eine ſchähungswerte
merkſantkeit, die von keinem der grauen Männer unerkannt blieb.

Shöäneren Ausdruck der Gabe hatte aber jemand gefunden,
der jetzt ein Kindchen vortreten ließ, das in ſeinem aufgerafften
Schürzchen trug, die es planlos mit patſchigen Händchen

inreichte, ohne ein Wort zu ſagen, i
oßen, Augen und Bäckchen, die vor Eifer felbſt wie
önſte Aepfel glühten.

Die ernſten, wette en Geſichter mit den ſtahlfeſten Augen
unter den düſteren Stahlhelmen wurden auf einmal rt
hch, weich und ergriffen vor ſoviel Anmut und Lieblichkeit einer
kleinen Menſchenblume. So ein Hergzchen, das nur von ſeiner
Einfalt, von ſeinem reinen, unbewußten Sinn leiten ließ,

nenſträ ſein Lichtrn ſeine kleine Gabe wie ein
m Menſchen ſſhenkt, das nicht den Dank von ſeinem Munde
t und ſo dankbar und freudig nden wird, Jeder,ſich d r hinſtreckte, m es als ein glück

liches Zeichen. Die Güte ſeines He trat ihm ins
wenn die Kinderaugen zu ihm au

langſam verkrochJ Aeußeren. Bei m
einem Winkel ſeines Geſichtes,
verſchwunden war und die Pauke m
marſch FHlug.
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verſpätet haben bei den heutigen Zuſtänden auf der Elektriſchen
kann kein Menſch pünktlich ſein.“

Niemand wußte, woher ihre Kenntnis dieſer Zuſtände kam,
da ſie die Elektriſche zuletzt vor etwa ſieben Jahren benutzt hatte-
als ſie noch auszugehen Ifwote; aber ſie wußte jedenfalls Beſcheid.
Und Frau Ameélie war klug genug, den r der Mutter
nicht aufzunehmen. Die Suppe war ihr ohne die Würze gereizter
Geſpräche ſympathiſcher, zumal dieſe Geſpräche bei Tiſch nicht
ohne fremde Zeugen geführt werden

Denn Sonntags bediente ſeit Jahren nicht das Mädchen
Frida, ſondern der Diener Eduard. Er hatte ſich dieſes Recht er
worben, als Fridas Vorgängerin, durch allzu energiſche Behand-
lung von ſeiten Luischens gereizt, eines Tages ihren Poſten ohne
Kündigung verlaſſen hatte, und ein Erſatz, da die guten Mädchen
wegen der Gulden alle in Holland waren, nicht ſo ſchnell beſchafft
werden konnte. Er hatte es beibehalten, als man in Frida eine
Nachfolgerin für die Entwichene gefunden hatte; denn er war der
Meinung, daß in einem wirklich vornehmen Hauſe eine wirklich
vornehme Bedienung nur durch einen wirklich vornehmen Diener
gewährleiſtet werden konnte.

Bevor er indeſſen an dieſem Sonntag in Aktion trat, ereignete
ſich ein Zwiſchenfall. Frau Amélie, durch Tonis leeren Stuhl
einmal ins Umkerblicken geraten, revidierte weiter und erhob als
dann ihre ringgeſchmückte Hand zum Klingelknopf. Als das
Mädchen Frida erſchien, wies ſie mit einer halb verächtlichen, halb
vorwurfsvollen Kopfbewegung nach den beiden Seitenplätzen hin
über, wo die Herren ſaßen, und konſtatierte, daß das Mädchen
beim Decken dort offenbar die Servietten vergeſſen hätte.

Sie hatte erwartet, daß Frida rot werden, ein paar unklare
Worte der Entſchuldigung mehr kauen als ausſprechen und
ſchleunigſt davonſtürzen würde, das Vergeſſene zu holen.

Dieſes geſchah aber nicht. Das Mädchen ſtürzte nicht; im
Gegenteil, es kam näher, ohne rot zu werden und ohne Worte
der Entſchuldigung. Es ſagte nur ein n gedämpft, damit

die anderen es nicht hören konnten, das Fehlen der Serbvietten
läge daran, daß keine da wären.

Der Blick, mit dem Frau Amélie zu ihr emporſah, war voll
ehrlicher Entrüſtung. „Was ſoll das heißen

Das Mädchen zuckte die Achſeln. Es wären eben keine da.
Sie hätte im Schrank nachgeſehen, und da wären nur die vor
handen geweſen, die jetzt auf dem Tiſche lägen.

Eva hatte die Muter und das Geſpräch bebachtet.
ſie ſich. „Darf ich einmal nachſehen

Die Mutter nickte: „Due das, mein Kind“ ſagte ſie, er-
ſchüttert durch die Enthüllungen des Mädchens.

„Willſt du mir die Schlüſſel geben?“ fragte Eva.
Frau Ameélie zuckte die Achſeln. „Die trage ich doch nicht bei

Sie werden im Wäſcheſchrank ſtecken.“
Großvater Joſias, der offenbar Bruchſtücke der Verhandlung

aufgefangen hatte, hob einen raſchen Blick zu der Enkelin empor.
Sie erwiderte ihn nicht, aber ſie holte etwas tiefer Atem, ehe ſie
das Zimmer verließ.

Die Mutter und das Mädchen Frida hatten Heide recht gehabt.
Die Mutter damit, daß die Schlüſſel im Wäſcheſchrank ſtecken, das
Mädchen Frida damit, daß keine Servietten im Schrank waren.
Wenigſtens keine ſonntäglichen.

einzelnen Wäſcheſtöße durchging, ſtieß ſie in den tiefer gelegenen
Regionen auf ganze Hügel von Servietten, die aber bei näherer
Betvachtung weg kleine Löcher, Riſſe und ſonſtige Defekte
aufwieſen. Jhre Färbung ließ vermuten, ſie ſchon eine ganze
Weile in dieſem Zuſtand in der Tiefe des ankes ruhten.

„Wer hat die Wäſche nachgezählt?“ fragte Eva das Mädchen,
das hinter ihr ſtand.

„Jch weiß es nicht, ich glaube die gnädige Frau.“
Alſo niemand, dachte Eva; aber ſie ſagte es nicht. Sie

äußerte vielmehr, daß es gut wäre. Sie konnte indeſſen nicht
hindern, de auch in einem anderen Fach einen der weiter
zurückliegenden Wäſcheſtöße heranzog und das oberſte Stück ent
faltete. Der Hügel enthielt Kiſſenbezüge, und das Ergebnis war
das gleiche: kleine Löcher, Riſſe, abgetrennte Spitzen Defekte,
die wohl beim Waſchen entſtanden, danach aber keiner weiteren

nung gewürdigt worden waren.
Eva ſah unwillkürlich das Mädchen an.

Jetzt erhob

mir.

Das ſagte nichts;
aber es lächelte ein kleines bißchen. Und dieſes Lächeln war Eva
ſehr unangenehm.

nnten, falls ſie nicht zufällig in die
ischen gerieten. Dann ſchloß ſie den

nahm die Schlüſſel an ſich und erſchien im Eßzimmer
a Augenblick, als der Diener Eduard gravitätiſch mit

dem erſten Gang auftauchte.

Als Eva eilig ſuchend die

leiſe Widerſprüche ergeben hätten.

D Bſehr unte: Obermeiſt Glückwün e uoldſchmi

z „Heros

einen

Frau Amélie bemerkte Evas Anweſenheit erſt, als dieſe die
mitgebrachten Serbietten bereits ſinngemäß verteilt hatte. Sie
ſah ſie ſtrenge an. „Nun?“

„Es iſt alles gut,“ ſagte Eva.
Frau Ameélie machte mit der

empörte Bewegun
Daß doch ſelbſt die
haben.“

Damit war die Angelegenheit für ſie erledigt. Eva aber blickte
nachdenklich auf das Geſicht der Mutter, die ſich ſchon wieder an
gelegentlich mit Miſter Parker über die feineren Unterſchiede
er em deutſchen und dem amerikaniſchen Familienleben
unterhielt.

Der Diener Eduard reichte die Suppe. Es war ein Genuß,
ihm dabei zuzuſehen. Vor allem, wie er den Platz Tonis taktvoll
unbeſetzt ließ.

Es kam der zweite Gang. Eduard ſervierte ihn mit noch
größerer Eleganz. Der l neben Eva war noch immer leer;
aber niemand ſah es mehr. Herr Hohenberg ließ im Vorüber-
gehen gelegentlich einen mißbilligenden Blick darauf niederfallen.
Frau Amelie ſetzte Miſter Parker gerade auseinander, daß ihrer
Meinung nach der Familienzuſammenhang nirgends ſo eng und
feſt wäre wie in Deutſchland. Amerika könnte ja manches techniſch
Vollkommenere haben ob es aber jemals ſo viel Liebe aufbringen
könnte Soviel Sorge für alles was mit dem Hauſe zuſammen
hinge? „Wolkenkratzer und die ſchnellſten Eiſenbahnen ſind ja
hier ſchön, aber jeder denkt doch nur an ſich und niemals an das
Ganze. Darum fühlen Jhre Landsleute ſich ja auch alle ſo wohl,
wenn ſie einmal zu uns herüberkommen.“

Miſter Parker war ein höflicher Mann;
ſtätigte, daß er ſich äußerſt wohl fühle.
wohl. Daß ſein Blick dabei nachdenkkch
ruhte, war natürlich reiner Zufall.

Der Diener Eduard reichte den Braten; da hörte man draußen
die Korridortüre gehen, und einige Augenblicke ſpäter erſchien mit
freundlichem Lächeln, ein bißchen gerötet, ein bißchen wind-
zerzauſt, Fräulein Toni. Sie ſagte laut und fröhlich „Guten
Tag“, begrüßte Großmutter Luischen mit einem Kuß und einem
liebevollen Klopfen des Rückens und ſagte im Vorübergehen zu
Frau Ameélie: „Entſchuldige, bitte, meine Verſpätung aber ich
habe faſt vierzig Minuten an der Halteſtelle ſtehen müſſen. Die
Wagen hielten gar nicht an, ſo voll waren ſie.“

Während dieſer intereſſanten Mitteilungen hatte ſie ihren
Platz erreicht, ließ ſich nieder und erklärte mit dem gleichen Ton
von Aufrichtigkeit wie bisher: „Kinder, bin ich hungrig!“

Der Diener Hohenberg war chokiert; wirklich vornehme Leute
in einem wirklich vornehmen Hauſe haben niemals Hunger. Aber
er beeilte ſich doch, der leicht geröteten jungen Dame mit un-
bewegter Miene nachzuſervieren. Toni ihrerſeits ſtürzte ſich voll
Energie auf das Eſſen, ſchon weil ſie dann die unheildrohenden
Blicke Frau Ameélies nicht ſah und hoffen konnte, daß die Unter
haltung andere Bahnen gehen würde, als ſie ihr durch ihr Er
ſcheinen zum Schluß des Bratens eigentlich gewieſen hatte.

Dieſe Hoffnung war indeſſen trügeriſch. Frau Ameélie
wartete zwar, bis Toni ihre Suppe nachgeholt hatte, zumal gerade
Miſter Parker das häusliche Leben in Amerika gegen den Vor
wurf der Liebloſigkeit in Schutz nahm. Sie ließ es auch noch zu,
daß die Tochter ſich ungeſtört mit Braten verſah. Als aber Toni
begann, ſich behaglich in deſſen Vertilgung zu vertiefen, da hielt
es ſie nicht länger. Sie beugte ſich über den Tiſch und fragte, von
Frau Luischen ſcharf beobachtet, nicht ohne mütterliche Strenge:
„Wo biſt du ſo lange geweſen

Ueber eine Antwort auf dieſe Frage, die immerhin zu er
warten war, hatte Toni bereits auf dem Heimweg und noch an
geſtrengter während der Suppe nachgedacht. Sie ſchwankte zwiſchen
zwei Angaben; beide ſchienen ihr gleich glaubwürdig, hatten aber
beide den Nachteil, daß eventuelle mütterliche Nachfrage, obwohl
ſie ſelbſtverſtändlich telephonloſe Freundinnen ausgewählt hatte,

Sie ſah daher erſtaunt von
ihrem Braten auf und wollte gerade dem Zufall die Auswahl
zwiſchen dieſen beiden Möglichkeiten überlaſſen da öffnete ſich
hinter der Mutter die Türe: das Mädchen Frida erſchien und
ſagte laut und vernehmlich: „Das Telephon für Fräulein Toni.“

Es war wirklich ſo von Gott und nicht nur vom Autor
gefügt. Und Toni begriff dieſe Fügung. Sie erhob ſich mit einer
en den Höflichkeit, die auch einen weniger choleriſchen

enſthen als Frau Amélie hätte zum Raſen bringen können;
ſagte noch mit ſüßem Lächeln: „Jmmer beim Eſſen! ent
ſchuldige, Mamal“ Und dann war ſie verſchwunden. Der
letzte Gaſt ging als erſter und erſchien nicht wieder.

(Fortſetzung folgt.

linken Schulter die leicht
der gekränkten Unſchuld. „Jch wußte es ja.

er lächelte und beBeinahe amerikaniſch
auf Tonis Serviette

beſten Mädchen niemals einen Ueberblick



S ehe er a
Hans Harlanders letzter Wenn

Skigze von Georg Paul Lücke.
W ſchwerer Kletterarbeit lag die erſte Wandunter Sroff ſtürzte ſie zur Tiefe und warf ihren blauen

Schatten we nan da Tal. Fern an ſeinem Rande
ſchimmerten wie Edelſteine die Fenſter der großen Hotels von

Hans Harlander ſtand zweitauſend Meter über dem Leben,
das mit fernem Raunen einen ſo n Widerhall in die ſtille
Hochwelt ſandte. Schon griff die Kälte über die Firnwand herab,
die h wie gleißender Marmor über ihm ins Blau türmte,

ich aufſteigend zuerſt, dann, ſenkrecht faſt, ſich aufbäumend
zum wild zerriſſenen Grat. Andere hatten das Wagnis vor
ihm verſucht, aber an dieſem kühnſten Problem der Hochalpen
waren ſelbſt die Beſten mutlos geworden.

Nur dem gehörte der Sieg, der keine Wünſche zurückließ für
Leben und Zukunft. Sein Leben war Kampf geweſen, die Liebe
anderer Menſchen hatte er nie empfunden. Freundlos und freud-
los hatte er dahingelebt, ein Leben ohne Zweck und Ziel, das
Opfer ſeiner ſchwachen Seele, die ihm ſein Daſein nur träumen
ließ, nicht aber die Kraft es aus eigenem Willen zu
meiſtern. Und als er zu fi glaubte, was ihm das Leben
hätte wertvoll machen können, da war die junge Gattin, die ſeinn nur gelockt, dem anderen gefolgt, deſſen Ran nlichkeit Gegen

ild er war.
So haßte er das träge Blut in ſich, die Maſchine aus Mus

keln und Nerdven, im Sport geſtählt, die doch nicht Herr wurde
ſeiner Läſſigkeit. Nicht den t brachte er auf, ein Ende zu
machen, aus dem Gedanken den Willen zur Selbſtvernichtung zu

Nur dazu hatte er ſich entſchließen können, es einem Zu
fall anheim zu ſtellen, ob er dieſes Drohnendaſein weiterführen
ſolle oder nicht.

Hier in der Ureinſamkeit der toten Hochwelt war dieſer
Zufall in vielfacher Geſtalt. Ein Fehſtritt am ſteilen Hang, ein
ausbrechender Griff, ein Schneerutſch, unter unbedachtem Tritt
vom glatten Untergrund gelöſt, die r u über
gähnender Spalte, die Kälte der Nacht, das Toben entfeſſelter
Elemente dann würden ein par kurze Zeilen melden, daß
wieder einer für ſeine Liebe zu den Bergen ſtarb.

Da brach ein Knattern und Berſten in die Stille. Jn ge
waltigen Blöcken ſtürzte ein Eishang vom Grat, hüllte den
Harrenden in flimmernde Splitterwolken und verſchwand polternd
in der Tiefe. Hans Harlander aber ſtand unverletzt.

Weiter ging er dem Tode entgegen. Wuchtig ſchlug das Beil
Stufe um e aus blankem Eis. Die Stille wuchs gleich der
im Süden aufquellenden Wetterwolke, aus der zuweilen dumpfes
Grollen drohte. Aber die ſinkende Sonne löſte den blendenden
Ballen in verziehende Streifen.

Näher ſtachen die Felſen aus dem Mantel von blauem Eis,
leichtfüßig überſprang er die Randſpalte. Er ging an die Wand,
die ſich faſt grifflos vor ihm ſtemmte, gewann den wuchtig zer
ſägten überwand Turm auf Turm. Unter Füßen und
ä i Jeder Schritt war Grenzedes Lebens, jeder Blick in die Tiefe konnte den Schwindel bringen

und n Fahrt.
z z

b. Er riß ſein Taſchentuch in Streifen

der Schädeldecke, die der Sturz en.
Heiß durchfuhr ihm das Gefühl der Ohnma Sollte er

wahnwitzigem Shrgeiz, befanden ungeſchickteeſhen Stuſen at 2 vent u u
e
Seine Knie gzitterten, ſein He Rhytmus, als

e

r S e n
c w

gab geringe Sicht dem ſcharf vorwärts ſpähenden Blick.
Und der Tod war da, überall grinſte aus Schluchten und

Schründen, ſtand in der ſchimmernden Nacht, ſtreckte kalte, krallende
Finger aus der Tiefe. Unerreichbar fern blinkten die Lichter von
Sardez. Stunde um Stunde verrann. Die Eiswand, die er im
Aufſtieg ſpielend überwunden, wollte kein Ende nehmen.

Die Ermattung kam und wollte ihn niederzwingen, doch mit
jedem Schritt bergab wuchs ſeine Seele, gab ſeinen Muskeln über
menſchliche Kraft und meiſterte den Körper. Das Eis der Jahr-
zehnte brach, ſein Leben bekam Jnhalt, war Tatl!

Doch, als er den ſicheren Fels erreichte, das Mädchen be
hutſam zu Boden gleiten ließ, vortrat und einen Bick über die
letzte Wandſtufe warf, ob er ſie in dieſer Nacht noch zwingen
könne, ſah er Lichter tief unten, die ſich emporbewegten.

Ein gellender Ruf in die Nacht! Eine ferne Antwort
und das Schwingen einer Laterne, die ihm kündete, daß man ihn
gehört. Da wandte er ſich rückwärts, ſah im Dämmerlicht der
weißen Welt zwei offene Augen und ein dankendes Lächeln um
einen roten Mund.

Schwindel ergriff ſein Gehirn, Sterne fuhren in wildem
ein gewiſſer Hans Harlander, erlitt infolge der Ueberanſtrengung
kam.

Die ſeit vierundzwanzig Stunden in den Bergen von
Sardez vermißte bekannte Hochtouriſtin Ruth Deadforth wurde von
einem deutſchen Alleingänger aufgefunden und durch eine
Rettungskolonne zu Tal gebracht. Sie befindet ſich trotz einer
ſchweren Verletzung 2 dem Wege zur Beſſerung. Jhr Retter,
ein gewiſſer Hans Har erlitt infolge der Uberanſtrengung
bei der Bergung einen Herzſchlag“, meldete die Preſſe

Zeitbilder 1926
Von Richard von Schaukal-Wien

Zwei Straßenkehrer, auf ihr Werkzeug geſtüht, von er
Arbeit er W Earüßt ſie, die Hand an der
Kappe: „Gu'n gen, die Herrn!“Der Lenker eines Autoomnibus hat ſich verſpätet. An der
Abfahrtſtelle warten viele Leute, die ſich, da er nun angelangt
iſt, in den Wagen drängen. Er faß dreißig bis vierzig. Der
Lenker iſt ungeduldig. „Gßhwind, g'ſchwind!““ ſagt er doch.
Ich hab' keine Zeit.“ Schon beim Sechſten, der einſteigt, will er
losfahren. Allgemeiner Unwille hemmt ſeinen ungebärdigen
Drang. Aber beim Zwanzgigſten ſetzt er den Wagen wildent
ſchloſſen in Bewegung. Zwei Frauen, die eben hintereinander
auf dem Trittbrett am Eingang halten, wären faſt zu Fall ge
kommen. Ein Mitfahrender ereifert ſich gegen den Rohling,
droht mit der Anzeige Da bleibt der Wagenführer jäh ſtehen,
daß alles durcheinanderpurzelt. Und auf entrüſtete Rufe, was
n denn einfalle: „J fahr' nit weiter, eh' der Herr da nit aus

igt.“
Wer wird denn Nachfolger des Profeſſor E. an der philo

ſophiſchen Fakultät? Das hängt davon ab, welche politiſche
Partei drankommt.

Wer iſt denn der Herr dort in der zweiten Loge rechts unten,
der 3 eſtert applaudiert? Das iſt der neue Unterrichts
minfſter. Der iſt zum erſten Mal in einem Theater.

Liebe
Von Eduard Alsleben

Die Liebe des Mannes fällt ſelten auf Mädchen mit ſtark
ausgebildetem Verſtand. Unbewußt fühlt er die Unmöglichkeit

r rch gleiche und gleichſtarke
g u eiche u Seiſteshöhe

Pendelbewegung de
inander iſt das, was wir als glückhaftes empfindee e i e e dern l ve

Von Hermann Ploetz.

e

en. R die Gevechtigwit do Jugend Gerechtigkett die Veebe
des Alters.

Jeder b als 5ſeo einer u ter, als er hwor glaubt; er muß nur das Ge
cklung finden.
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